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X Adam Smith und sein begriindender Einfluß auf
die Vollswirthfchastslehre.

Die Volkswirthschaftslehre gehört zu den jüngsten Wissenschaften. —
Allerdings sinden wir in den Schriftstellern des Alterthums und des
Mittelalters Betrachtungen über die wirthfchaftlichen Verhältnisse, allein
mie bilden diese Verhältnisse das selbständige Gebiet wissenschaftlicher Er-
kenntnißz allerdings sehen wir“ seit dem Beginn der neueren Zeit Gelehrte
und Staatsmänner weiter und tiefer darnach forschen, welches die Ursachen
des Volkswohlstandes seien, wir sehen sogar diese Forschungen zu staats-
ppolitischen Systemen, die wesentlich die Wirthschaftspolitik der großen und
kleinen Staaten bestimmen, entwickelt, so unter anderen die Systeme

Eromwell u. Eolbert, Law, aber in allen diesen Forschungen ist noch nicht
das wirthschaftliche Leben des Volkes in feinem Wesen, feinen Kräften unD
Gesetzen Gegenstand der Untersuchung; man untersuchte es nicht, um
dasselbe feiner selbst willen zu begreifen, sondern man betrachtete unD er-

forschte es wesentlich als Gegenstand Der Staatsverwaltung, um dem Staat
iürkseine Machtentsaltung möglichst große Mittel zur Verfügung stellen
zu önnem

„ ' Erst Adam Smith erfaßte wirklich in seinem Werke ,,Untersuchung
uber die Natur und die Quellen des Reichthums der Nationen, 1776”
das wirthschaftliche Leben als selbständige Erscheinung, als ein Ganzes,
das dem Volke die materiellen Existenzmittel schaffe; er legte zum ersten
Male in kritischer Weise die Kräfte dar, aus deren Wirken der Zustand
der Volkswirthschaft sich bildet, er erforschte die Natur dieser Kräfte, die
Bedingungen ihrer möglichst günstigen Wirkung und gelangte so zu einer
Theorie des Wirthschaftslebens, welche feste Maximen für die Gesellschaft
und den Staat aufstellte, um das wirthschaftliche Leben feiner höchsten
Vollkommenheit entgegen zu führen.

Adam Smith ist also der Begründer der national-ökonomischen
Wissenschaft und mit Recht feierte die volkswirthschaftliche Gesellschaft in
Berlin das 100jährige Erinnerungsfest an das Erscheinen seines Epoche
machenden Werkes durch eine Festsitzung, in welcher Dr. Braun die Fest-
lebe hielt. Dieser Rede entlehnen wir auszugsweise das Nachstehende über
Die Entwickelung der Volkswirthschaft unter dem Einfluß der Lehren
Adam Smith’s:

Wer das Buch von Adam Smith ,,über die Natur und die Quellen
des Reichthums der Nationen« mit Aufmerksamkeit gelesen hat, der wird
“geben, daß es ein inoralischeres Buch als diese Grundlage der Volks-
swirthschaft von heute gar nicht geben kann. Alle die wissenschaftlichen
sund wirthschaftlicheii Gesichtspunkte entwickelt der Verfasser zwar nicht zu
moralischen Zwecken, nicht, um Moral zu predigen, sondern er entwickelt
sie als Physiolog; aber, indem er die Arbeit vertheidigt, vertheidigt er
“F zugleich die Ehe, die Familie, das Eigenthum, kurz alle die Institu-
tionen, auf welchen das menschliche Zusammenliben, unsere ganze moralische
und bürgerliche Gesellschaft beruhen. Nun ist sowohl der englischen als
auch der deutschen Freihandelsschule zum Vorwurf gemacht worden, wir
kitehrten in Adam Smith unseren unsehlbaren Papst, wir· behaupteten,
“b“ seine Theorie ginge nichts hinaus, und alles, was sich im Wider-
fptucl; mit ihm befinde, sei verwerflich. Meines Wissens ist es niemals
TWm einzelnen Freihändler oder der freihändlerischen Schule überhaupt
"Witwen, eine solche barocke Meinung auszustellen. Das Buch ,,über die
mit“ und die Quellen des Reichthums der Nationen« ist nach unserer
Meinung allerdings eine bahnbrechende wissenschaftliche Leistung ersten
”langes. Die auf Jahrhunderte hinaus die Grundlage unserer Forschung
bilden wird, aber sie schließt nicht aus, daß dieses System weiter entwickelt
°der daß es in einzelnen Dingen reetisieirt und widerlegt werden kann.
Es verhält sich mit diesem Buche wie mit jeder großen wissenschaftlichen
Welimita- es enthält Bleibendes und Vergänglichesz das Bleibende ist aus

den Grundgesetzen der Wissenschaft abgeleitet und das Vergängliche ist be-
einflußt durch das damalige Zeitalter.

Die Gegensätze, die damals vor 100 Jahren auf einander platzten,
sind heute zum Theil in den Hintergrund getreten, wie das bei jeder
solchen Culturentwickelung der Fall fein wird und sein muß. Wie im
18. Jahrhundert die Frage der wirthschaftlichen und der bürgerlichen
Freiheit begann, ausgetragen zu werden, so hat die Frage der religiösen
Freiheit auf deutschem Boden in dem 16. Jahrhundert die Einleitung
ihrer Krisis gefunden.

Es gab damals zwei volkswirthschaftliche Systeme, das der Physio-
kraten und das der Merkantilisten. Die Phizsiokraten sagten: Es giebt
keine andere Quelle des Reichthums als den Grundbesitz; nur die
Landwirthschaft ist productiv, Handel und Jndustrie produeiren nichts.
Die Merkantilisten ignorirteii die Produetivität des Bodens vollständig
und behaupteten, die Quelle des Reichthums sri das Geld, und je mehr
Geld man in das Land schaffe mit Hilfe einer künstlich zurechtgemachten
Haiidelsbilanz, desto reicher mache man das Land. Beide Theorien sind,
das wissen wir heute, falsch und einseitig, denn der beste Boden produeirt
gar nichts, wenn er nicht gesalbt ist mit dem heiligen Krönungle des
menschlichen Fleißes, und eben so falsch ist die Theorie der Merkantilisten,
die nur das Geld für werthvoll halten und die in der bedauerlichen Ver-
wechselung von Geld und Eapital vergessen, daß das Geld als Werth-
meffer und Eireulationsmittel nur der Repräsentant des Capitals ist.

Nun kommt Adam Smith, gestützt auf Die große Entwickelung, die
damals sein Vaterland als der Centralpunkt Hdes Welthandels gewonnen

hatte und wirft auf Der einen Seite die thstdkratenz die nur die Land-
wirthschaft für productiv halten und auf der anderen Seite die Merkan-
tilisten, die nur das Geld als die Quelle des Reichthums der Nationen
gelten lassen, siegreich zu Boden, indem er in den Vordergrund als Pro-
duetionsquelle die menschliche Arbeit stellt. Indem er einerseits die Bo-
denrente und andererseits die Eapitalrente betont, gelangt er dazu, als den
großen Grundsatz das Prineip der Arbeitstheilung zu proclamiren.

Und damit sich der Krieg zwischen den einzelnen Productionszweigen
ausgleiche, proelamirt er die freie Arbeit statt der hörigen Arbeit, ‚er
verlangt Freiheit des Grundeigeiithums, des Gewerbes und des Handels,
kurz, er proelainirt die Entfesselung aller wirtbschaftlichen Kräfte aus den
bisherigen Banden. Nun ist das eine wirthschaftliche Neuerung, so groß,
wie auf dem Gebiete der Volkswirthschaft im Laufe der Jahrhunderte nur
irgend eine stattgefunden hat. Es ist aber sehr begreiflich, wie man gerade
in diesem Lande und in dieser Zeit und unter den damaligen Umständen
ldarauf kam. Sie beruht nämlich zunächst auf Dem llebergange aus der
Naturalwirthschaft des Mittelalters in die Geld- und Ereditwirthschaft Der
Neuzeitz früher suchte jeder Einzelne aus eigener Kraft feine Be-
dürfnisse selbst zu befriedigen, es arbeitete Jeder für sich unD Niemand
für den Markt; höchstens taufchten die Einzelnen ihre Producte unter
einander aus; erst im weiteren Verlaufe der wirthschaftlichen Entwickelung
trat an die Stelle des Tausches der Kauf, indem das Geld die Rolle des
Vermittlers übernahm. Wie das im wirthschastlichen Verkehr der Ein-
zelnen war, so war es auch bei Dem Staate Der Staat kannte ur-
sprünglich und während der langen Zeitdauer des eigentlichen eiiropäischen
Mittelalters keine Steuern in Geld; und wenn wir etwa glauben wollten,
das sei ein glücklicher Zustand gewefen, den wir zurückzuwünschen alle
Ursache hätten, so muß dein gegenüber bemerkt werben, daß die Natural-
abgaben, die der Staat und auch die Kirche erhoben, empsindlicher waren,
als heute die drückendsten Steuern, denn sie bestanden in Zwangsarbeit
und in der Beschlagnahme eines Theiles der Produktion, die als eine Be-

strafung der wirthschaftlichen Thätigkeit angesehen werden konnte.

Aus dem Uebergange der Naturalwirthschaft zur Geld. unD Cur-it-
irthschast ergab sich zu gleicher Zeit die Grundlage für das neue System

der Volkswirthschaft in Betreff der Wirthschaft des Einzelnen wie des
Staates, und der Erstere mußte dadurch zu dem Grundsatz der Theilung
der Geschäfte und der Vereinigung der Kräfte, Letzterer mußte in Folge
des Prineips der Arbeitstheilung zu einem System der Steuern und Zölle
kommen.

Dann kam ein dritter Umstand hinzu. Es schloß sich früher ein
Staat gegen den andern ab, ebenso eine Gemeinde gegen die andere, und
ein Fremder wurde als Feind betrachtet. Nun aber wurde durch den
großen Aufschwung des Welthandels aus dieser bis dahin isolirten Welt
eine im täglichen und lebhaften Verkehr stehende verbundene Welt, die
Welt wurde eine einheitliche, oder wie es Eolumbus ausdrü te, in Folge
dieser Entdeckung wurde die Welt kleiner und eoneentrirter.

Das Alles hat als der Erste Adam Smith in feiner wissenschaft-
lichen Totalität aufgefaßt, unD Darin besteht das bahnbrechende Verdienst,
das er sich für uns Alle erworben hat und das hinreichen wird, um noch
auf Jahrhunderte hinaus seinen Einfluß auf unsere wirthschaftliche Wirk-
samkeit und Gesetzgebung auszuüben. Man darf ihn nicht hineinziehen in
jenen Streit der Meinungen Darüber, ob man dem Staate größere oder geringere Rechte des Eingreifens zugestehen muß, ob man-seine Wirksam-

keit auf dieses oder jenes Gebiet ausdehnen oder beschränken foll, denn
das ist eine Frage für sich, die „wir hierbei nicht zu erörtern haben.

Wenn ich in formeller Beziehung noch eine Eigenschaft dieses Werkes
über die Natur und die Quellen des Reichthums der Nationen hervorzu-
heben habe, so ist es die, daß dieses Buch keineswegs ein »Shstem« (ein
Handbuch oder ein Lehrbuch) ist, d. i. was wir heut zu Tage unter einem
System verstehen. Adam Smith beschränkte sich, über die-Dinge zu
schreiben, worüber damals zu schreiben nothwendig war, und worüber er
neue und bahnbrechende Wahrheiten zu sagen wußte; deshalb hat auch
heute noch sein Buch mehr Anziehungskraft auch für uns, für feine
Epigonen, als manches bis in die geringsten Details ausgearbeitete System
der tigen Literatur.

Fragen wir nun nach dem Erfolg, den Adam Smith hatte, so theilte
er das Schicksal aller derjenigen, die neue und große Wahrheiten ent-
decken. Der Erfolg war kein unmittelbarer, er selbst aber hat niemals
an seinem Erfolg gezweifelt, und es dauerte kaum 20 Jahre, so war er
der Schriftsteller, den man im Parlament als volkswirthschaftliche Auto-
rität am häusigsten zu eitiren pflegte. Jn Frankreich wurde fein Buch
sofort übersetzt, schon 1779, unD bildet noch heut zu Tage die anerkannte
oberste Autorität für eine große Anzahl französischer Gelehrten. Auch in
Deutschland ist unmittelbar nach dem Erscheinen des Originals in Leipzig
eine Uebersetzung erschienen.

Jn Königsberg waren es die Professoren Kraus und Kant, die den
Adam Smith’schen Jdeen für Deutschland Bahn brachen. Dem Professor
Kraus gebührt das Verdienst, die Männer gebildet zu haben, welche die
wirthschastliche Reform in Preußen vorbereiteten und durchführten. Lang-
samer ging freilich die Verbreitung dieser volkswirthschaftlichen Ideen unter
den Staatsmännern. Noch Friedrich der Große scheint von Adam mith
nichts gewußt zu haben und es spricht vieles Dafür, daß er auch-— ark in'
Den Vorurtheilen des Mirkantilshstems befangen war. Kaiser Joseph II.
ist lebenslang Physiokrat geblieben und hat dies durch seine bekannte
Handhabung des Psluges, den er für das ausschließliche Produktions-
Jnstrument hielt, kundgegeben. ?

Anders wurde es aber, ‘ae diejenigen Männer, die im 18. Jahr-
hundert geboren waren und getränkt mit den Ideen dieser Zeit, ihre Wirt-«-
samkcit entfalteten, um unserem gegenwärtigen Jahrhundert feine Weihe
zu geben. Jch meine Stein, Scher und Hardenberg, die Vollstrecker der
großen Emaiicipation des preußischen unD folgeweife deutschen Volkes. Sie
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sind es, die in Uebereinstimmung mit den Lehren des Adam Smith die
Freiheit der Person und des Eigenthums zu einer Wahrheit machten,
welche eintreten für den Grundsatz der Selbstverwaltung und für eine ein-
fache und kräftige Regierung; ihnen folgten Maaßen und Kühne, die Be-
gründer des Zollvereins, der aus der wirthschaftlichen Einheit und Frei-
heit die politische zu entwickeln bestimmt war. Es sind die Schüler von
Adam Smith, welche, gestützt auf die Prineipien dieses großen jMeisters,
Deutschland alle diese Wohlthaten erwiesen haben-

 

Die Spiritus -Fabrilatsteuer. «
Bei der großen Bedeutung, welche die Spiritusbrennerei für die

Landwirthschast unserer östlichen Provinzen besitzt, bei dem vielfach lebhaft
geäußerten Wunsche, die Regierung möge bei Abschluß von Haiidelsverträs

gen darauf Bedacht nehmen, Die Absperrung aller anderen Länder gegen
den deutschen Sprit zu beseitigen, und den Export desselben von (Salami:
täten zn befreien, unter welchen er gegenwärtig leidet, mögen die nach-
folgenden Erwägungen für die Herren Brennereibesitzer vielleicht nicht
ganz ohne Jnteresse sein:

1. Die Reichsregierung incl. des Fürsten Bismarck, wie ich anzu-
nehmen allen Grund habe, hält noch heute die Ansicht fest, daß die Fa-
brikatsteuer principiell richtiger fei, als die bestehende Raumsteuer, und ich

bin erst neuerdings darauf hingewiesen worden, daß die Behandlung-
welche England, Belgien, Italien u. f. w. Dem deutschen Sprit angedeihen
lassen, zum Theil eine Eonsequenz Der Thatsache sei, daß Deutschland selbst
sich noch nicht zur Einführung der Fabrikatsteuer entschlossen habe und es
dadurch auch den anderen Ländern ermögliche, an Steuersystemen festzu-
halten, welche eine starke Begünstigung der inländifchin Fabrikation und
Erschwerungen des Jmports fremden Sprits mit stch führen.

2. Der Siemens’sche Apparat arbeitet, wie ich hierdurch willig con-
statire, jetzt sehr eorreet, und die englische Regierung hat neuerdings,
offenbar zu dem Zwecke, Die Differenz zwischen Zoll und Steuer, welche
heute den Jmport fremden Sprits in England fast unmöglich macht, zu
beseitigen, die Absicht zu erkennen gegeben, denselben in ihren Brennereien
obligatorisch einzuführen.

Wenn es unter diesen Umständen nicht unwahrscheinlich ist, daß trotz
Der Befürchtungen der Landwirthe in den östlichen Provinzen, Die Regie-
rung die Einführung der Fabrikatsteuer wiederholt beantragt und eine
solche Gesetzesverlage im Reichstage mit ziemlicher Gewißheit die Majorität
für sich haben wird, — so würden die landwirihschaftlichen Vereine, SpiritusbrennersVereine 2e., wie ich meine, gut thun,- sich auf Diefe Even-



tualität vorzubereiten und zu überlegen, wie die befürchteten Nachtheile

der Fabrikatsteuer vermieden oder doch abgeschwächt werden können.

Als erste Bedingung würde meiner Ansicht nach aufzustellen sein,

daß auch für den Rübenzucker die jetzige Steuer durch die .·Fabrikatsieuer

ersetzt wird. Anderenfalls würden in großen Mengen Rüben, die bei der

heutigen Steuer nicht zu Zucker vortheilhaft verarbeitet werden können,

zur Spiritusbrennerei verwandt werden. Offenbar isi dies nicht in glei-

chem Maße zu befürchten, wenn die Fabrikatsteuer es ermöglicht, solche

Rüben mit geringerem Zuckergehalt noch zu Zucker zu verarbeiten. _
Zweite Bedingung würde sein: die Befreiung der Brennereibesiher

von jeder anderweitigen läsiigen Steuereontrole und freieste Bewegung im

Brennereibetriebe.
Dritte Bedingung: Gewährung einer ExportsPrämie als Vergü-

tung für TransportiLeckage nnd Schwindung, welche den ExportsPrä-

mien der anderen Länder (England, Rußlands in ihrem Verhältnisse zum

Werthe des zu Spiritus muthmaßlich verarbeiteten Materials genau ent-
spricht.

Vierte Bedingung :'; Errichtung von Depots an den Haupt-Markt-
plätzen (Berlin, Breslan, Magdeburg 2c.) zur Denaturirung des nicht

um menschlichen Genusse, sondern zu gewerblichen Zwecken, zum Ver-

rennen 2c. bestimmten Spiritus und volle Vergütung der gezahlten

Steuern für den denaturirten Sprit.
Fünfte Bedingung: SteuersEredite in gleichem Umfange, wie solche

in anderen Ländern, England z. B» gewährt werden.

«Sechste Bedingung: Verständige Regelung der EifenbahnsTarife

unter Beseitigung des Unfuges der Differeiitial-Tarife für russifchen

S rit 2c.
p Jch lasse ganz dahingestellt, ob auch bei Erfüllung aller dieser Be-

dingungen die Einführung der Fabrikatsteuer nicht dennoch eine Revolution

unter den Brennereien hervorrufen, namentlich die kleineren Brennereien

zum Stillstande bringen wird, immerhin aber bleibt zu beachten:

1. daß die Regierung den Export deutschen Sprits möglicherweise nur
unter obligatorischer Einführung der Fabrikatsteuer heben kann;

2. daß es wohlgethan ist, mit allen Eventualitäten zu rechnen unb
sich auf eine Maßregel vorzubereiten, welche mit aller Wahrschein-
lichkeit über kurz oder lang in Aiissicht steht.

von KardorffsWabnitz,
Mitglied des Landtages und Reichstages.
 

A Berlin, 20. April. sCongresz deutscher Landwirthe Fischereigesetz.
Außereonrssetzung von Scheidemünzen. Frankreichs Handel. ·Miethsver-
Zültniffa Molkerei-Verfuchsftation.j Der Ausschußdes Eongresses deutscher
andwirthe hat eine Versammlung der ständigen Mitglieder zum 3. tai c.

hierher einberufen, um darüber Beschluß fassen zu lassen, ob«und bis zu welcher
Grenze die neugebildete Vereinigung der Steuer- und Wirthfchafts-Jtesormer
die Ziele des Congrefses sich angeeignet unD Die Berechtigungeiner Erhaltung
des Congresses in Frage estellt habe und inwiefern der kürzlich erfolgte Aus-
tritt der füddeutschen Ausschußmitglieder es fraglich mache, ob an dem Be-
chluß, den nächsten Congreß in Heidelberg stattfinden zu lassen, festzuhalten
sei? Die Wahl des Vorstandes wurde bis u Der bezeichneten Versammlung
vertagt. Da Graf Zedlitz, welcher interimistifch für den Vorsitzenden einge-
treten, die Geschäfte weiterzuführen durch anderweite öffentliche Pflichten ver-
indert zu sein erklärte, so übernahm Oetonomierath Schütze-Heinsdorf vor-
äufig die Leitung der Geschäfte. _ .. « . .

« Der Minister der landw. Angelegenheiten hat sämmtlichen Provinzial- und
Communallandtagen einen Entwurf zu den Ausführungsbeftimmungen des
ifchereigefetzes vom 30. Mai 1874 zur Begutachtung übersendet. Derselbe
at für jede Provinz eine ihren Bedürfnissen und Anforderungen entsprechende

_ efonbere Fassung. Die Gutachten sind zum Theil schon eingegangen und sind
meist zuflimmend ausgefallen. Nach § 9 des Fischereigefetzesfollen zuru Ge-
winnung der erforderlichen Aufsicht über den Fischereibetrieb in den Fallen,
wo einzelnen Berechtigten die Ausübung der Fischerei zusteht, Genossenschaften

· gebildet werden. Dergleichen Genossenschaften find bereits in mehreren Fällen
freiwillig vereinbart worden und haben. Genehmigung der betreffenden Pro-
vin ialsRegierung erhalten, andere sind in der Bildung begriffen. Der Nutzen
derselben liegt in allen solchen Fällen auf ‚Der Hand, wo mehrere Feschereibæ
sitzer a f demselben Wassergebiete ein gleiches oder verschiedenes s echt zum
’ifchfange aben. — Ferner soll im Wege landesherrlicher Verordnung über
olgende 6 unkte Bestimmung getroffen werden: 1. welche Fische mit Rück-
icht auf ihr Maß oder Gewicht gefangen werden dürfen;»2. zu welchen Tages-
und Jahreszeiten die Fischerei überhaupt oder in gewissen Strecken der Ge-
wässer oder bezüglich gewisser Fangart oder Fischgattungen verboten fein soll;
3. welche Fangarten oder welche Fanggeräthe beim Fischfange nicht angewendet
werden dürfen; 4. von welcher Beschaffenheit die erlaubten Fang eräthe fein
müßen und mit welchen Beschränkungen die letzteren zum Fischsange zuge-
lassen werden dürfen; 5. welche Ordnung von den Fischern zur Vermeidung
e enseitiger Störungen im Jnteresse des öffentlichen Verkehrs und der Schiff-

fahrt unD endlich gegenüber den Aufsichtsbeamten zur Erleichterung nnd Aus-
gchtsführun zu· beobachten ist; 6. in welchen Jahreszeiten und an welchen

rten die erbung der Seegewächfe verboten fein soll. »
Nach einer vom Reichskanzleramte publicirten Bestimmung des Bundes-

rathes sollen vom 1. Juni c. ab alle auf nicht mehr als 1A2 Thaler lautende
Silberfcheidemünzen der Thalerwährung (die 1/2 Groschenstücke, die 1/30, 1/15,
1/12 Thalerstücke) nicht ferner als gesetz iches Zahlunasmittel gelten, und soll
außer den mit der Einlösung beauftragten Kassen E) iemand verpflichtet sein,
diese Msgnzen in Zahlung zu nehmen. Letztere werden in der Zeit vom
1. Juni· is 31. August c. von den bezeichneten Kassen sowohl in Zahlung
genommen, als auch gegen Reichsmünzen umgewechfelt. Nach dem 31. August
1876 werben auch von diesen Kassen die genannten Münzen nicht mehr an-
genommen. « »

Trotz des Schutzzollsystems macht sich auch in Frankreich eine Handels-
Unterbilanz fühlbar. Die Ausweife des französischen Ein- unb Ausführhaw
dels, welche jetzt für die ersten drei Monate des Jahres 1876 vollständig vor-
liegen, fahren fort, keine günstige Bilanz zii liefern. Die Einführeii beliefen
sich in diesem Zeitraum auf 915,520,000, Die Ausfuhren auf 806,340‚000 Fr.;
die ersten haben also die letzteren um 109 Millionen überstiegen. Jm ersten
Vierteljahre 1875 war das Ergebniß ein anz entgegengesetztes gewesen; da-
mals hatte Frankreich ür 851 Millionen 5 aaren aus dem Auslande bezogen
und für beinahe 987 illionen Waaren ausgeführt, so daß die Exporte um
1351/2 Millionen die Einfuhren überstiegen hatten. Auch das Erträgniß der
Eisenbahnen in Frankreich während der ersten 13 Wochen dieses· Jahres war
gegen die entsprechende Periode des Jahres 1875 um 41/2 Millionen Francs
zurück-geblieben » .. » ·

ie hier in·« Berlin befürchtete »Gefahr einer Hauserkrifis darf vorläusig
als beseitigt angesehen werden. Es ist zu einem Arrangement gekommen, nach
welchem die Hypotheken gegen Erhöhung «des» Zinsfußes um 1—2 pEt
gehen bleiben. Es fragt sich nun freilich, wie die Hypothekenfchnldner dieser
rhöhung des Zinsfußes ewachfen sein werden« Denn gleichzeitig mit der-
elben ist ein abermaliger ückgang der Miethspreife eingetreten, welcher beim
etzten Wohnungswechsel am 1. April so weit ging. daß z. B. durchschnittlich
eine Wohnung zu 900 Mark auf 750 Mark fiel.

Bekanntlich ist Dr. Fleifchmann in Lindau als Meierei-Consulent nach
Mecklenburgnbernfen worden und wird zum Mai dorthin über iedeln. Auf
dem Gute aben, einer Besitznng des Grafen Schlieffen auf chliffenberg,
Vorsitzenden des milchwirthschaftlichen Vereins, wird Dr. Fleischmann eine
MolkereuVerfuchsstation einrichten, für welche Graf Schlieffen nicht nur Die
nöthigen Räumlichkeiten, sondern auch die dortige Milchviehheerde von 100
Kühen nebst dein Milcheitrage derselben zur Verfü ung stellte. Von 40 Guts-
be itzern wurden die nothwendigen Mittel durch freiwillige Zeichnungen anf-
e racht un im Uebrigen ermöglichte der Großherzog von Mecklenburgi
ächwerind Zustandekommen des Unternehmens durch solche usicherungen
an Dr. Fleis mann, daß dieser feine bis eriåe Stellung in ahern ohne
Sor e auf e en konnte. Die Leitung des nternehmens ist dem Grafen
Sch iesfen ü ertragen worben.
 

(Schl. Pr) · rau abt, 14.April. sWe enErrichtnng
schriftlichen Mittel (halt trafen heute Herr andesökonomierath Dr. Thi l
aus Berlin in Begleitung des Herrn Oeionoinie-Direetors Lehmann auf
Nitsch Kreis Kosten, hier ein, um mit den ftädtischen Behörden zu conseriren.

einer landwirth-
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Jm Rath ausfaale hatten sich zur Begrüßnng genannter Herren-Nachmittags
egen 3 hr sämmtliche Magistratss und Stadtverordneten-Mitglieder ver-

sammelt Herr Bürgermeister Mafchke ührte beide Herren» ein und stellte
die Anwesenden vor. Jn wohlwollender eife sprach sich hierauf Herr Dr.
Thiel für Errichtung einer derartigen Schule in Fraustadt aus unD gab die
Versicherung, daß er bei Dem Herrn Minister die Errichtung der betr. Schule
befürworten, und daß dieser seine Zustimmung wohl ertheilen werde.
 

++ Lettizig,» 18. April. sKartoffelprüfnngsstationen.] Bei Gelegenheit
des Ende März hier abgehaltenen Kartoffelmarttes fand bekanntlich auch eine
Versammlung statt behufs Organisation von Kartoffelprüfungsftationen (cfr.
,,Landw.« Nr. 24 . Jn derfel en ward beschlossen: zum Zweck, den Werth
unD Die richtige enennung sowie das für sie passende Culturverfahren der in
Deutschland angebauten Kartoffelforten festzustellen und zur allgemeinen Kenntniß
und Geltung zu bringen, verbinden sich unter dem Namen ,,Vereinigte deutsche
Kartoffelprüsungsstationen« die—Stationen der landwirthschaftlichen Jnstitute
zu Leipzig, JenakEldenm Hohenheim,Proskau, der landw. Schulen zu Bautzen
und Döbeln in Sachsen und« Marienberg zu Helmstedt in Braunfchweig. Die
Mitgliedschaft konnen nur wissenschaftliche Anstalten erwerben. Alljährlich sindet
mindestens einmal eine Versammlung von Delegirten der vereinigten Prü-
fungsstationen statt, welche über die auszuführenden Arbeiten und das dabei
einzuhaltende Verfahren Beschluß faßt. — Als Aufgabe gut das laufende

Prufung der unter den verschiedensten amen gebauten
wiebelkartoffeln bestimmt, von denen wohl nur zwei wirkliche Arten unter-
chieden werden dürften.» Für sämmtliche Stationen wurde ein gleichmäßiges
Culturverfahren und ein »der leichen Beobachtungsformular festgestellt, auf
Grund dessen seiner Zeit die erichte erstattet und zusammengestellt werden
sollen. Für nächstes Jahr soll eine größere Anzahl anderer Sorten in gleicher
Weise bearbeitet werden. Sobald genügendes Materialangesammelt ist, wird
dasselbe in einem »Jllustrirten Handbuch für Kartoffelknnde« veröffentlicht
werden. - . 

, Aus -Steicrmark, im April. [Zur Hebung der Rindviehzuchtj
Begünstigt durch ziemlich gute Futterjahre, hohe Viehpreise und einen ver-
mehrten Eonfum im Jn- und Auslande hat sich in Steiermark der Rindvieh-
bestand, welcher sich nach der Viehzählung vom Jahre 1869 auf 595,836 Haupt
bezifferte, seitdem wesentlich vermehrt. Veranschlagt man nur von ca. 400,000
Stück Stieren, Kühen und Ochsen den leifchwerth im Durchschnitt auf 80 Fl.
pro Haupt und von ca. 200,000 Stück ungvieh auf 30 Fl.. so erhalten wir
eine Stimme von 40,000,000 Fl., welche sich durch den Ziichtwerth der ober-
fteierifchen Rinderracen noch bedeutend erhöhen Dürfte. Läßt sich nun der
Werth pro Stück Rindvieh in einem Jahre durchschnittlich nur um 1 Fl. er-
höhen, fo beträgt die Besserung des Gesammtrindviehstandes von ca. 600,000
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» Haupt mindestens 600,000 Fl. oder bei einer 3 — 5iproeentigen Verzinsung
dieses ·Cavitals _18—30,000 Fl. Zinsen» die Verschlechterung aber einen eben
so großen Verlust. Selbftredend lassen sich diese Werthe leicht verzehn- unter
Umständen bei Zuchtthieren sogar verhnndertfachen unD Vernachlässigungen
in der Rindviehhaltnng müssen zu Verlusten führen, welche sich auf Millionen
von Gulden belaufen werden. Es ist daher Pflicht der ganzen Bevölkerung
des Landes, der Produeenten und Consiimenten, alle Mittel daran zu setzen,
um zur Förderung der Rindviehhaltnng beizutragen.

Der Landtag hatte auch in Anbetracht dessen im Jahre 1868 ein Landes-
gesetz erlassen, welches das Gesetz ,,zur Hebung der Rindviehzucht« genannt
wird. Trotzdem, daß durch dasselbe die Besserung der gefaminten Rinder-
haltung bezweckt und vielfach unverkennbar erzielt worden ist, find ans Dem
Kreise der Jnteressenten Stimmen laut geworden, welche eine Aenderung des
Gesetzes verlangen. So hat denn der Eentralausschuß der Landwirthfchafts-
gefellschaft der 51. Generalversammlung der steierischen Landwirthe eine Reihe
von Abänderungen des gedachten Gesetzes vorgelegt, die von dieser auch an-
genommen worden sind. Als Mittel, die Rindviehzncht zu heben, werden
darin erkannt: die Regelung der Stierhzaltnng durch bezirksweife vorzuneh-
inende Lieeneirnn der Sprungftiere, DieS efchaffung unD Erhaltung geeigneter
Sprungstiere im (alle Der Noth durch die Gemeinden, Prämiirung der im
Privat esitz befindlichen Zuchtstiere, Ankaiif von reinracigen Sprungstieren aus
öffentlichen Mitteln und Verbreitung derselben im Wege der öffentlichen Ver-
steigerung im ganzen Lande, Ansstellungen und Prämienvertheilungen an
Kühe und Kälber, wovon eine in jedem Landestheile alljährlich ftattsinden soll
und endlich Reform der bestehenden Thierschau-Commifsionen. Die Geldmittel,
welche hierzu nothwendig werden, müßten durch die laufenden Staatssiibven-
tionen zur Hebung der Rindviehzucht, durch den Landesfond unD Die Bezirks-
kafse aufzubringen fein.

Gegen diese Abänderungen des Gesetzes, namentlich aber die bedeutenden
Opfer an Geld, welche vom Lande gebracht werden müßten, sind· nun von
vielen Seiten· Bedenken erhoben und ist die Ansicht laut geworden, es dürfte
das Klügste sein, das ganze Gesetz ur Hebung der Rindviehzucht ganz fallen
zu lassen unD Die Zucht blos durch i ewilligung eines Geldbetrages von Jahr
zu Jahr, etwa für Prämien oder auch zum Antan von Stieren direct zu
unterstützen. Da das Gesetz in nächster Landta sfession feine Erledigung
finden Dürfte, so hat sich der Centralausschusz der steierfchen Landwirthschaftss
Gesellschaft veranlaßt gefunden, die für das ganze Land so hochwichtige An-
gelegenheit in einer von dem Landesthierarzte Dr. Klingner abgefaßteii Denk-
schrift des Näheren zu beleuchten, um nach-allen Seiten hin in und außerhalb
des Landtages und der Landwirthfchaftsgefellschaft Interesse für die Sache zu
erwecken und klärende Urtheile wachzurufen.
 

s- Atts Ungarn, 15. leril. [Feldbericht. Die Vegetation hat im Laufe
der verflossenen Woche Riefenfchritte gemacht; älder und Fluren prangen im
üppigften Grün. Der»Sommeranbau ist so gut wie beendet, nur der Muts-
anbau unb das Kartossellegen sind noch an vielen Orten im Zuge. Der Ba-
nater Reps hat bereits zu blühen begonnen. Oeftere Strichregeii wären er-
wünscht,·da man hie unD Da über Käfer- und Jnsektenirafz zu klagen beginnt.
Der Weinstock, der überaus kräftig treibt, die Obstbäume, Herbst- unD Win-
terfaaten, kurz Alles berechtigt bis jetzt zu den schönsten Hoffnungen. Die
Ueberfchwemmungs-Calamitäten haben im Jnundationsgebiet der Theiß noch
immer nicht ihr Ende erreicht und fallen täglich neue Saaten-Complexe dem
verheerenden Elemente szum Opfer.
 

Dink- Hchkesien
X Breslati, 21.·April. IlFeldberiiht Bienenzucht. Remoutemärkte.

Lachsfang Subhastation. Kle ntindergarteii. Ueberschwemmungsschüden.
Lofe Verlobung von Getreidc.] Die Witterung war in letzter Zeit, etliche
warme ·Tage abgerechnet, rauh nnd stürmifch mit einzelnen Nachtfrösten. Ob-
schon diese strichweise ziemlich heftig auftraten, so scheint doch bis jetzt noch
kein Grund zu ernstlichen Befürchtnn en für die jungen Saaten vorzulie en.
Jn» Oftprenßen sollen freilich der Rü sen und an der Wefer der Roggen sehr
gelitten haben, so daß man genöthigt sein wird, größere Flächen dieser Früchte
umznackern Jetzt ist»es nun wärmer geworden nnd die Vegetation schreitet
täglich» mehr vor. Die Feldarbeiten nehmen, nachdem sie durch die Osterfeier-
tage eine Unterbrechung erfahren, bei dem günstigen Wetter weiteren Fort-
gang unD findn an Dielen Orten bereits in erwünschter Weise vorgeschritten.

Der diesjahrige lang anhaltende Winter hat den Bienenzüchtern großen
Schaden zugefügt; vielfach fand ein Verlust »von mindestens 25 pCt. der
Bienenstöcke statt unD auch die überlebenden Stocke sind fehr geschwächt wor-
den. Namentlich der letzte Schnee hat tausenden von Bienen, welche ihre
bStöektetin Folge des bereits erwachten Frühjahrslebens verließen, ein Grab
erei e .

Jm Reg.-Bez. Breslau sind für dieses Jahr zum« Antan von Remonten
nachstehende Märkte anberaiimt worden: Am 11. Mai in Oels, am 12. Mai
in Poln.-Wartenber , am 29. Juli in Trachenberg, am 31. Juli in Trebnitz,
am 12. August in anislan. am 15. in Brieg,«am 1fj. in Strehien, am 17.
in Nimptsch, ani 18. in Schweidnitz, am 19. »in Striegau, am 22. in Neu-
marlt, am 23. in Wohlau und am 24. in Steinau. — Jm Reg.-Bez. Oppeln
finden in diesem Jahre folgende Remontemarkte ftattt Am 2. Au ust in Pleß,

am .l0.»in Opheln, am 11. in Creuzburg und am 14. in Grottkau.
Bist Der dlpslahklgen Fiicherei sind am Strauchwehr bei Breslau sieben

Lachse Im Gewicht Don 7--8 Pfund gefangen worden. Jndem wir dies regi-
striren, verweifen wir auf Die Ausführungen des Hrn. v. d. Wengen über Lachs-
zucht in Nr. 22 d.»Ztg. «

Am 13. um c. kommt Moholz, deis tm Rreife Rothenbnrg belegene
Gut des Dr- treußberg zur Subhastativn- et Besitz umfaßt eine Der
Grundsteuer unterliegende Fläche von 458 Hectar; ferner gehören zu demselben
eine Hauslerftelle und mehrere Grundstücke des Dorfes, welche Dr. St. feiner
ZeietznrttAbrnndung seines, übrigens in bester Cultur stehenden Gutes ange-
au a e. Der landw. Verein zu Alt-Grottkau beabsichtigt derjenigen Dorsgemeinde

am 4. in Leobfchütz, am 5. in Ratibor, am 8. in Tost, am 9. in Lublinitz, f

innerhalb des Vereinsbezirkes, welche zuerst aus eigener Jnitiative mit Grün,
dung eines Kleinkindergartens vorgeht, eine » vorläufig einmalige Subventioz
von 150 Mk. zu gewähren. Anmeldungen nimmt der Vorsitzende des Vereins
Herr Kaudel-Neuhammer, entgegen. · »

Aus dem Landtreise Oppeln (mit Ausschluß Der Städte und Gutsbezikkg
liegt nunmehr eine Feststellung ·der durch die diesjahrige Ueberfchwemmun
verursachten Schäden vor. Es sind 136 Morgen Land total, oft mehrere Fu «
hoch verfandet, zerlöchert oderder Ackerkrume beraubt, 738 Morgen Winter-
saaten sind vernichtet, und 696nMorgen für dieses Jahr —- alfo vorübergehenz
— ertraglos geworben. Der Schaden» _an Wohngebauden unb gewer lichen
Anlagen beträgt 27,340 am, an Mobilien 6c42 Mk. — An Vorrathen ind
theils fortgeschwemmt, theils unbrauchbar geworden 2185 Scheffel Kartosffesn
48 Scheffel Getreide-, 615 Ctr. Viehfutter und 22 Schock Stroh. Der ehe.”
sammtschaden beläuft sich auf 95,950 Mk. exel. »der Damm- und Uferschädm
Da der aiis Staatsbeihilfen und milden Beiträgen gebildete Unterst»utzungs,
ond nur die Höhe von circa 14,700 Mk. erreicht, so konnte nicht im Ent-
erntesten daran gedacht werden, auch nur ein« Viertel der Schaden zu decken,
man mußte sich begnügen, vornehmlich notorisch unbemittelten oder solchen
Personen eine Unterstützung zu gewähren, welche durch die»eiugetretenen Schz-
den derartig verletzt worden sind, daß ihre Wirthfchaftsfuhrnng und Existenz-
schwer bedroht erscheinen. - » ·

Wie aus Wien berichtet wird, hat die dortige«Handels- ‚unD Gewerbe-
kammer, Angesichts des von vielen Seiten, namentlich auch beim vorjahrigm
Saaten- unD Getreidemarkt in Wien laut gewordenen Wunsches, daß bei Den
Bahnen die l·ofe Verladuug von Getreide eingeführt werde, beschlossen, Die
galizifchen Eisenbahnverwaltungen sowie alle österreichischen Handelstammem
einzuladen, bei den Bahnen der betreffenden Kammerbezirke dieEinführung
der lofen Verladung von Getreide in Anregung zu bringen, da Diefe Einrich-
tung nur dann dem jetzt darniederliegenden Getreidehandel nützen könne, wenn
sie von allen Bahnen eingeführt wird. Die Wiener Handel tammer ging du«
bei von der Erwägung aus, daß die Getreidefäcke, sei es i Folge unvorsich.·
tiger Behandlung, sei es durch irgend einen Zufall, sehr oft schadhaft werden,
was beim Ein- und Ausladen empfindliche Mantos zur Folge hat. Würden
noch die Kosten sowie der Zeitverlust in Rücksicht gezogen, welche Die Anschaf-
sung der Säcke nnd der Transport derselben verursachen, fo erscheine die lose
Berladung des Getreides für den Handel nur vortheilbringend.n Es sei ferner
Thatfache, daß das Getreide von und über Warfchau ‚(via Konigsberg) lose
verladen wird unD das Manto zufolge eingeholter Erkundigniigen gleich Null ist.

 

 

A. s. Karschan, Kreis Strehlen, 18. April. ssiiiferlarven im Weizen.
Zur Drainager Wie im Jahre 1874 das niassenhaste Auftreten eines meine
Wirken angreifenden Käfers, der mir durch Jhre gesällige Vermittelung nach-
her als Otiorhynchus Levistici bekannt geworden, mir Gelegenheit gab, Jhnen
über einen Repräsentanten der still unD milliardeiiweis bald in, bald über der
Erde haufenden, wandernden und fliegenden Jnfectenwelt zu berichten, so habe
ich auch in diesem Jahre einen anderen Feind entdeckt, dessen Larve ganz
ähnlich ihre Minen gegen ein Weizenfeld gräbt. » » ..

Mein diesjähriger Weizenfchlag stößt öftlich unmittelbar an einen Schlag,
welcher im Vorjahre mit Weizen bestellt war, über·Winter im Stoppel gelegen
hatte und Ende December mit Stalldünger befahren respective überbreitet
wurde. Jetzt bei mehr unD mehr fortschreitender Vegetaiion, da sich das
Weizenfeld im Stadium weiterer Beftockung dichter mit frischem Grün bekleidet,
fiel mir ins Auge, daß an der den Weizenschlag gegen den frifchbedüngten
Schlag hin begrenzenden Gewendeftoßfurche ein 2—4 Schritte breiter Streif
erst dünner bestanden erschien, dann fast gänzlich kahl wiirde.»Diese. auffällige
Erscheinung führte mich u näherer Untersuchung und fand ich an Stelle »der
Weizenpslanzen in den « rillreihen zahlreiche runde Löcher vom Durchmesser
eines starken Federhalters, daneben die Stumpse der bis an unD unter die
Erdoberfläche derartig abgenagten Weizenpslanzen, daß von den oberirdischen
Blatttheilchen nur noch vertrockneter oder vergelbter Baft zusammengerollt übrig
geblieben war. Ein Nachscharren mit dem Tascheninesser führte mich nicht
zum Resultate, da die Löcher zu tief waren unD dabei sich nicht bis auf das
untere Ende verfolgen ließen. Ein sodann angewandter tief ausgeführter
Spatenslich aber, der es ermöglichte, im ganzen ausgehobenen Ballen durch
dessen Zerbröckeln mit der Hand den Bohrgang ganz zu ‚verfolgen, lieferte die
denselben bewohnende bis 28 Milim. lange Larve in meine Hände.

Jch erlaube mir, einige derselben einzusendenäh hoffend, daß durch deren
wissenschaftliche Bestimmung nach Namen und Lebensgeschichte die Anfmerl-
famkeit meiner Fachgenossen vielleicht zu unserem Nutzen und zum Schaden
dieses Feindes auf ihn gelenkt werde. Ein Feind, sei er mehr oder weniger
gefährlich, wird ja immer dadurch, daß man ihn genau erkennt, weniger»un-
heimlich. Jch bemerke nur noch, daß der jüngere Weizen (der später gefnete)
von den Larven begieriger angegriffen und rascher aufgezehrt wird, erwahne
auch, daß das zeitiger bestellte der beiden betroffenen Stücke auf 6 Zoll Rei-
henweite gedrillt, jetzt mit der Hand behackt wird, also abzuwarten ist, ob
das Hacken geeignet sein werde, den Fraß zu stören oder aufzuhalten.

Bei Gelegenheit dieses Berichtes drängt es mich, eine Wahrnehmung be-
züglich Drainage, die gewiß von Anderen bestatigt werden mochte, hier zur
Erwähnung, beziehungsweise Erinnerung zn bringen« Bei Durchführung der

systematischen Drainirung meiner sämmtlichen »Aecker im Jahre 1868/69 sand

ich mich bewogen, die hochgelegenen Theile einiger Ackerstüctez· welche bis dahin
sich trocken genug gezeigt, um ein Abziehen von Unterwasser dnrch Drainü
überflüssi erscheinen zu lassen, mit Einverständnisz des Draintechnikers auszu-

laffen. Diese damals für berechtigt gehaltene Sparsamkeit bereue ich heute,

Durch Die große Nässe eines Besseren belehrt; denn wo die Karte mir zeigt,

daß Drains unten liegen, finde ich selbst da und gerade da, wo vordem die

Nässe am größten war, schon auf den ersten Blick obenhin den Acker in» dein

mildtrockenen Zustande, wie .er im Frühjahr des bestellenden Landwirthes
Freude ist: auf Den früher für trocken gehaltenen und deßwegen nicht drainir-
ten Stellen ist es durchweg iioch naß, theilweise zum Versinken.· Solche Stel-
len hindern und incommodiren doch sehr bei der Bestellung· Ein sonst prach-
tig trockenes Stück möchte einer Seite oder Ecke wegen liegen bleiben oder

letztere ausgefondert und später allein bestellt werden. —- slllfo, meine Herren

Fachgenossen, drainiren Sie, fo drainiren Sie dhne Ausnahme ganz unD voll-

ständig! Endlich, bei schwierigem, schwachem Gefalle wachen Sie strenge dar-
über, daß das Siegen Der Röhren recht peinlich _nach einem sorgfältigen Ni-
vellement geschehe. Wo der Techniker oder dessen Arbeiter leichtfertig ver-

fuhren, zeigen sich später recht zur Unzeit Mängel, die beseitigt werden müssen

unD neue Kosten verursachen. Bei so kostspieliger und auf lange Dauer be-
rechneter Anlage ist peiiilichste Sorgfalt ganz am Platze unD Der theuerste
Techniker, wenn er der gewissenhafteste und fleißigst nivellirende unD eontro-
lirende, ist doch der beste. ‑ 

K. P. Vom Zobtenbergc, Mitte April. sLandmirthschaftlicher Berichtl
Wie alljährlich gestatten Sie mir auch heute einen kurzen Frühjahrsberichts
Wird er mir doch um so leichter, als fortlaufende ,,Calamitäteii« mehr Der
Vergangenheit angehören, zumal sich Jeder über seinen Johanniabfchlatz scho,n
klar fein wird, und doch dürfte er voraussichtlich günstiger sein, als die«Mei-
sten gefürchtet, da man mit ,,Haushalten«, sogar »Sparen« schon zeitig»be-
gonnen und dadurch zu allgemeiner »Stille« wesentlich beigetragen hat. Gott-
lob find unsere Aussichten günstiger-, als seit vielen Jahren, wird es d°
fchmer, ein Kleefeld zn finDen, das nicht zn den schönsten Hoffnungen berech-
tigt, sogar von Mäusen sind wir verschont.

Unsere Haiivtfrneht, Weizen, ist gut aus dem Winter gekommen, trotzdem
auch hier ein „aber“ uns zu denken giebt. Jch meine das Unkraut nnd be=
haupte, daß wenn die Witterung zum Aufeggen nicht bald eine günstigelle
wird, der Ertrag manches Gewendes selbst bescheidenen Anforderungen nicht
enügen Dürfte. Roggen ift so verschieden, wie der Untergrund. Neben Dem

schönsten Grün dürftige rothe Flecke, letztere zum Glück nur vereinzelt, immer
aber groß genug, um die Drainirungsbedürftigteit recht anschaulich zu machen-
Der Raps ist dies Jahr ungeineinzeitig-zur·Entwickelung gekommen, — soll»ck
doch an einem Ortes on im Herbst geblüht haben — und verspricht eine
gute Ernte, trotzdem ein Jäten desselben nur bevorzugte Gegenden versuchen-
in den seltensten Fällen aber durchsehen konnten. Zum Gück ist auch W“
Käfer der Winter zu lang geworden, fo daß er zu richtiger Zeit hoffentli,l
wieder verschwindet Für die gefeit" konnte vergangenen Winter nicht v!e
gethan werden, der Schnee, dann die Naffe ließen ein »Gutes thun« fraglich ere
cheinen. Eigentliche Verfandungen 2c. in Folge ausgetretenen Wassers sind
nur eben so weit erfolgt, als wir sie gern sagen Unsere Frühjahrskörnetsali-t
anlangend, so ist dieselbe auf Den schwarzen öden oder durchlaffenden Niede-

rungen als beendet anzusehen, nicht so auf den Bergen. ier gehören tu
jeder normalen Bestellung wenigstens»4 regenfreie Tage unD ihrer gab es M
diesem Frühjahr» nur sehr wenige. Eine beschleunigte Bestellung erfuhren “,1“
Die Felder, die, im»Herbfte liegen geblieben, aufgeackert werden mußten. » ,
stellte die Walze die Oberfläche normal her —- ,,da unten aber ist’s furdi-
terlich.“ —-

*) Die Larven kamen ganz zusammengedrückt hier an; wir erfuckelb ein

 

 Schächtelchen oder Fläschchen zum Transport zu benützen, damit die im“
stellung der Species erfolgen kann. s Die Red.



Unser Rindvieh ist gesund, mit demselben aber viel Futter verschwendet
„weben. Die Rüben Waren gerathen, die Kartoffelpreise unter dem Futter-
werft), und da Stroh und Heu nur nothdürftig vorhanden, das fehlende
Etwas-« aber theilen mar Und noch ist, wird der Ertrag hinter den Erwar-

' en sehr zurückbleiben. Wie wohl überall wird» uns der Dünger des Mast-
viehes noch Geld toften. Noch mehr gilt oben Geiagtes von den Schafeniind

wenn sie deshalb Wolle fressen, so bin ich eben anderer Meinung als Hr. M.
in Nr. 25 des «Landwirth« unD nenne ihren. Zustand einen krankhaften.

Wären diese geduldigen Thiere, deren viele in einen Stall gehen, mehr, als
manchmal nur nothwendiges Uebel einer Wirthschast, so ließe sich das Wolle-
freffen schon vermeiden» . » . . »

Die Pferde hatten in jeder Beziehung einen schweren Winter und furchte ich,
daß das ersehnte Grünfutter an manchen Orten Vieles auch hier gut" zu» machen
aben wird. Trotz der billigen Kartoffelpreise sind unsere Arbeiterverhaltnisse keine

schlechteren geworben, Und» dadie Auswahl ,,anderer und besserer« Arbeit,-als
sie die Landwirthschaft bietet, keine große —- dürften dies Jahr die Arbeits-
hafte mehr als zur Noth ausreichen.

-—-* (Personalien) Professor Dr. Krocker in Proskau, D_r. Nobbe in
Tharand und Dr. E. v. Wolff in Hohenheim sind von der steiermarkischen

Landwirthschafts-Gesellschaft zu Ehrenmitgliedern ernannt werden.
Dem GestütssDirector Grafen v. Stillfried zu Leubus ist der Charakter

als Landstallmeister verliehen worden.

—* (Die landw. Journalistik Italiens) war Ende 1874 durch 59 Zeit-
schriften vertreten.
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——* (Die Einnahmen des deutschen Reiches an Bällen und emein-
skhastlichen Brrbrauchssteuctiy haben in· der Zeit vom 1. Januar is zum
Schlusse des Monats März 1876 (verglichen mit demselben Zeitraum des
Vorjahres) betragen: Zölle 27,527,353 M. (+ 139,118 2111.), Rübenzuckersteuer
20,201,167M. (+ 10,223,867 M.), Saizfteuer 7,448,118 M. (— 233,837 M.),
Tabakssteuer 194,061 M. (+ 67,944 1111.), Branntweinsteuer 13,024,019 M.
(+ 21.571 9111), Uebergangsabgaben von Branntwein 32,629 M. (+ 3667
M.), Brausteuer 5,058,623 M. (fl- 179,910 1111.1, Uebergangsabgaben von
Bier 229,827 M. (-l- 4828 211.) Zusammen 73,715,797 M. (+ 10,410,668 211.)

——* (Die land- uiid forstwirthfchafiliche Gesellschaft zu» Zwettl) in
Nieder-Oesterreich, von der uns Der Jahresbericht pro 1875 vorliegt, h»at auch
im abgelaufenen Vereiiisjahre, obschon sie jedweder Unterstützung aus Staats-
und Landesmitieln entbehrt, an Ausdehnung und Mitgliederzahl zugenommen,
und ihre gemeinnützigen Bestrebungen fortgesetzt Präsident der Gesellschaft,
welche jetzt 1800 Mitglieder zählt, ist Georg»Ritter von Schönerer. Die in
Zwetil errichtete Hengstbeschälstation erfreut sich« zahlreicher Benutzung, Die
Gesellschaft hat auch im verflossenen Jahre auf ihre Kosten einen Zögling an
die Ackerbaiischule zu Edelhof entsendet, sie veranstaltete eine Aiisstellungund
eine Thierschau, welche beide sehr zahlreich besucht waren. An die Mitglieder
wurden mehrere hundert landw. Bücher, Broschüren und Kalender vertheilt,
unter diesen Eichborns ,,Kuhstall« und Arndts »Kuhmilch«. .. Durch Vermitte-
lung der Gesellschaft bezogen die Mitglieder wiederum Obstbaume, französische-
Kaninchen, Sämereien, landw. Geräthe u. a. m. Wanderversaminlungen wur-
den 22 abgehalten, welche durch ·die in ihnen gehaltenen Vortrage und die
sich daran knüpfenden Debatten einen belebten Charakter erhielten.

v. H. (Hopfcii-Export aus den Vereinigten Staateii.) Nach der »New-
yorker Handels-Zeitung« betrug derselbe in den ersten drei Monaten dieses
Jahres 15,343 Ballen gegen 2665 Ballen in derselben Zeit des Jahres 1875
und gegen 128 Ballen in der gleichen Zeit des Jahres 1874.

v. II. (Kiife-Export aus den Verciiiigten Staaten) Derselbe ist in be-
deutender Zunahme begriffen; er belief sich in den ersten drei Monaten dieses
Jahres auf 11.937533 Pfund gegen 7,280,657 Pfund und gegen 8,652,000
Pfund in derselben Zeit der Jahre 1875 und 1874. Der Export von Butter
hat sich dagegen in diesen drei Jahren nicht wesentlich verändert. Derselbe
belief sich in den drei ersten Monaten dieses Jahres auf«615,263 Pfund ge-
gen 859,172 Pfund und gegen 627,010 Pfund in der gleichen Zeit der Jahre
1875 unD 1874. (Newyorker Hdl.-Ztg.)

te. (Dic Einwirkung des Saatgutes nuf Die Erntc.) Jeder Landwirth
weiß, daß er nur von guter Saat auch wieder gute Fruchtzu ernten hoffen
darf, es könnte daher als uiinöthig erscheinen, diesen Gegenstand noch weiter
in den landwirthschaftlichen Blättern zu behandeln, indeß erscheint der Gegen-
stand von so hoher Wichtigkeit, daß nicht oft genug daraus zurückgekommen
werden kann. h h · » ·

Wir ivollen hier nicht von der Keimfähigkeit und Reinheit des Saat-
getreides, diese werden ja jetzt schon hinreichend beachtet nnd durch die in
neuerer Zeit gegründeten sehr zweckmäßigen Samen-Eontrol-Stationen wird hierauf
oft genu hingewiesen, sprechen, wir wollen auch nicht untersuchen, ob und
welche arietäten unserer Nutzpflanzewbei der Wahl des Saatgutes den Vor-
zug verdienen und wie der Samen dieser Varietäten, um diebesten Erträge zu
sichern, rein nnd sorgsam geziichtet sein müsse; wir wollen vielmehr den· Leser
heut nur darauf aufmerksam machen, wie wesentlich die mehr oder mindere
Vollkommenheit des einzelnen Samenkorns auf die daraus erwachsende Pflanze
unD Deren Production einwirkt nnd zu dem Ende ganz kurz die Resultate
der in dieser Beziehung angestellten Versuche anführen, voraussetzend, daß, so
wie uns selbst, manchem Fachgenossen dieselben bisher unbekannt blieben,

Dr. G. Mark stellte mit Bohnen und Erbsen auf den Versuchsstationen
zu Halle nnd Leipzig derartige Versuche an. Er wählte aus« denselben Saat-
proben eine gleiche Anzahl schwerer (großer) unD leichter·(kleiner) Körner und
pflanzte dieselben im Garten auf demselben Beete ingleicher (Entfernung, un-
terwarf ie derselben Behandlung und folgte ihrer Entwickelung in aufmerk-
samster eobachtung, wie denn auch die Ernte sorgsam ausgeführt und genau
gemessen und gewogen wurde. Das Resultat war folgendes: Von Anfang bis
zu Ende zeigten Die Pflanzen aus den schweren Samenkörnern eine kräftigere
und normalere Entwickelung, so daß z. B. am 23. Mai die Bohnen aus den
schweren Körnern durchschnittlich 8 Zoll, die aus den kleineren nur 3,6 Zoll
hoch waren und erstere durchschnittlich 8 Blätter, letztere nur 6 entwickelt
hatten; ebenso waren die Erbsen 1ste Sorte 6,8 Zoll, 2te Sorte 4,5 Zoll hoch;
am 17. Juni betrug die durchschnittliche Höhe der Bohnen 1. Sorte 24 Zoll,
die der 2ten Sorte 20 Zoll, die Höhe der Erbsen 44 resp. 34 Zoll. Die Ernte
betrug für Bohnen 1. Sorte an Stroh und Schalen 219 Unzen, an Samen
guter Qualität 162 Unzen, schlechter Qualität 6 Unzen, für Bohnen 2. Sorte
in gleicher Weise Stroh 183 Unzen, Samen 1. Q. 121 Unzen, Samen 2. Q.
25 Unzen. Die Ernte bei den Erbsen stellte sich dem ganz analog, so daß
l. Sorte an Stroh und Schalen 201 Unzen, an Samen 2. Q. 48,5 Unzen,
Samen 2. Q. 19 Unzen, dagegen 2. Sorte an Stroh nnd Schalen 192 Unzen,
Samen 2. Q. 37 Unzen ergaben. Zu ganz ähnlichen Resultaten kam Pro-
sessor Lehmann in München, welcher denselben Versuch»mit Bohnen »und Erb-
en ini Felde ansführte. Obgleich sämmtliche Samenkormerkeinifähig waren,
vermochten doch von den leichteren Samen viele nicht denKeim bis zur Ober-
fläche des Bodens zu treiben unD es blieben zwischen 10 bis 20 pEt. Fehl-
stellen. Riicksichtlich der Qualität der Ernte zeigte sich, daß von den Pro-
dukten der leichteren Saat dreimal mehr Körner iinentwickelt blieben, oder
von gnsecten aiigefressen waren. Auch in England sind besonders von
Mr.b .Wilson derartige Versuche angestellt und haben dieselben Resultate
erge en. · « h

Hiernach erleidet es wohl kaum noch einen Zweifel, daß der Landwirth
allein durch eine sorgsame Auswahl der Saat nach Qualität, d. h. nach Deren
vollkominensten Entwickelung in Größe undSchwere der Körner, mindestens
bei Bohnen und Erbsen feine Ernte quantitativ und qualitativ verdoppeln
kann und wir sehen in der That keinen Grund, weshalb» andere Eulturpflanzen
andere Resultate geben sollten. Jm Wesentlichen sind ja die englischen Pe-
ditlreesWeizen auch nur durch die sorgfältige Auswahl zuerst der besten Aehren
Und dann aus diesen der besten Körner entstanden. Was wir hier sagten, ist
nichts Neues, soll es auch nicht sein, aber das Gute unD Wahre kann nicht
Tit tgenug gesagt unD Die Anregung zum Bessermachen nicht zu oft gegeben

er en.

‚ —* (Feierabeiid des Landwirth.) Die neueste Nummer (16) des land-
wlrthfchaftlichen Volksblattes »Feierabend des Landwirth« hat folgenden n-
I7911: l. Was ist zu thun nach Ueberschwemmungen? II. 2. Rathschlage ür
die Fkkihjabrsdüngung (Schluß) 3. Körperberechnung. III. 4. Landwirth-
schaitliche Buchführung. 5 Abänderungen des Strafgesetzbuches. 6. Notizem
7- Berichte aus Popelau, Liegnitz,« Brieg. 8. Fragekaften. 9. Vortrage des

anderlehrers. 10. Handel.

, —’ tStand der Rinderpest. Jn den österreichischen Ländern«ist in der
Zeit vom 3. bis 10. April Die inderpest erloschen in Dalmatien: in Bo isie
(«Gemeinde Krtole) und Sau-Maine (Gemeinde Dobrota) des Cattaroer . e-
»irkes. —- aufgebrochen Zitft die Rinderpest in obiger Zeit in Zavrelje (Gemeinde

991110) des agusaer ezirkes in Dalmatien. — Am 10. April d. J. er-

16l

scheint somit in den österreichischen Ländern nur die Ortschast Zavrelje in Dal-
matien durch Rinderpest verseucht.

(B.-u. H.·Ztg.) Berlin, 19. 210111. [2801101 Das Geschäft bewahrte
auch während der letzten Wochen den seitherigen ustlosen Charakter; soweit
der Bedarf dazu nöthigte, erschienen Fabrikanten als Käufer und fanden auch
zu Kammzwecken einige beschränkte Kaufe statt. Wie groß das jeweilige ver-
kaufte Quantum gewesen, ist um so schwieiiger zu schätzen, als sich die Um-
sätze meist innerhalb der Kundschast jeden Verkäufers vollziehen, und so manches
Geschäft ohne persönliche Anwesenheit der Känser zum Abschlusse gelangte.
Bestände eine feste, vertrauensvolle, der Zukunft günstige Meinung, würde der s
stattgehabte Abzug in Anbetracht der kleinen Bestände und der vorgerückten
Jahreszeit genügend groß erscheinen, während bei der Aussichtslosigkeit»aus
späte bessere Nealisirun die Jnhaber ihre Läger am liebsten schon jetzt vollig
geräumt sähen. Der bsatz umsaßte alle Gattungen Einschuren von 50 bis
Mitte 60er Thaler, Gerberwollen, Kleinigkeiten von Locken- und Lammwollen,
Cap- und « abrikgewascheiie Wollen deutschen und überseeifchen Ursprungs
Die flaue timmung findet geringeren Ausdruck in Nachgiebigkeit der Preise
alten Lagers, das für seinen bescheidenen Umfang noch viele gute Partien in
sich schließt, als in der Beschränkung der Käufe auf dringendsten Bedarf und
Beurtheilung Der Zukunft des Geschäfts, wo man von dem reichlicheren Vor-
handensein und Angebot heimischeii Products einen Druck der Preise zuer-
warten berechtigt ist, wie er ähnlich auf Der derzeitigen Londoiier Auctionzum
Ausdruck gelangt ist.

Berlin, 18. April. [Viehmarkt.] Es standen zum Verkauf : 2032 Rinden
4147 Schweine, 9128 Hammel, 1363 Kälber. Für Rinder deren Auftrieb
um ca. 700 Stiick geringer war, als am Montage voriger Woche, verlies das
Geschäft bedeutend glatter als damals und bei gehobenen Preisen. Es wurde
gern bezahlt: Für 1. Waare 54-—57 Mk., für 2. 45—48 Mk., für 3·32——35 Mk
per 100 Pfund Schlachtgewicht.

Auch der Auftrieb von Schweinen war geringer, als vor acht Tagen, doch
vermindert sich der Begehr für diese Viehgattung stets mit Eintritt der·wär-
mer-en Jahreszeit, so daß sich die Preise heute nur eben auf Der letzt erzielten
Höhe hielten; Piiina wurde mit ca. 57 Mk., Seciinda mit 53—54 Mk.,
Tertia mit 49—51 Mk., pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. .

Kälber konnten natürlich die kurz vondem Feste erreichte Höhe nicht hal-
ten unD mußten sich mit soliden Mittelpreisen begnügen.

Bei Hammeln wurde gute Waare ziemlich lebhaft gekauft und stieg auf
ca. 23 Mk. pr. 45 Pfd.; geringere Stücke verblieben auf 17—18 Mk.

(B. u. H.-Ztg.) Brcslau, 17. April. lWollc.1 Die für die jetzige Jahres-
zeit unstreitig noch sehr schön zu nennende Auswahl, welche die hiesigen Läger
bieten, sowie die absolute Billigkeit der Preise aller Gattungen führen unserem
Markte fortwährend neue Käiifer zit, welche dann auch den Platz nicht ver-
lassen, ohne ihren Bedarf zu decken- Jn der verflossenen Woche waren es
nicht nur Finsterwalder und Spremberger Fabrikanten, sondern auch eine
große sächsische Firma, welche ansehnliche Einkäufe in feineren schlesischen
Wollen machten. für welche dieselben, ·je nach Qualität, 65 —-70 Thaler be-
willigten. Lange, feine Gerberwollen sind zu 52—56 Thaler theils für Sachsen,
theils für die Rheinprovinz bezogen worden. Gefanimtunisatz 650 Centner.

Preise der Cercalicn zu Breslau
am 21. April 1876.

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare

. 7 höchft. niedr.v höchst. niedr.T höchst. niedifpro 100 Kilogramm. alt »F .46 .116 »F M » M « J6

Weizen, weißer. . . 18 50 17 50 20 40 19540 17 — 16 ——
Dito gelber . . . 18 —- 17 — 19 40 18540 16 20 15 50

Roggen ...... 16 20 15 70 15 10 14150 14 10 13 70
Gerste....... 16 80 16 10 15 —- 14320 13 40 12 40
Hafer ....... 19 40 18 90 18 20 17560 17 20 16 60
Erbsen ...... 20 50 19 40 19 -- 183-— 17 50 15 80

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission.

pro 100 Kilogramni. zfeme »Aus VII-« QBaare
Raps ............... 27 l 25 25 f —- 19 50
Winterrübsen............ 26 50 23 ' 50 19 ——
Sonimerrübsen ........... 26 —- 23 — 19 —-
Dotter .............. 24 — 22 — 18 —-
Schlaglein. . ·........... 27 —- 25 — 21 —-

Heu 3,60—4,10 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 39.00—41,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Brcslau, 21. April. fSliiritnsJ geschästslos, get._10,000 ther, per
100 Liter 21 100 pCt. loco 42,80 Br., 41,80 Gd., per April und April-Mai
43,60 Br., per Mai-Juni 43,60 Br., per Juni-Juli 44,50 Gd., per Juli-
August 45,50 Gd.. per August-September 46,50 Gd.

Breslaii, 20. April. [Hhu·othekcn- und Grundstücks-Bericht von Carl
Friedliindch Soweit es die Festtage zuließen, war das Hypotheken-Geschäft
in letzter Woche lebhaft; namentlich fanDen von Hypotheken auf Rohbauten
und Neubauten ziemliche Umsätze statt. m Griindstückgeschäft wurden erheb-
liche Besitzveränderungen in den letzten Tagen nicht bekannt; nach gut gele-
genen Grundstücken, die eine reichliche Verzinsung des darin anzulegenden
Capitals abwerfen, erhält sich unverändert lebhafte Nachfrage.

Halle it. S., 14. April. Nohzueker Während zu Anfang der Woche bei
guter Nachfrage die gehandelten Partien theilweise über Notiz bezahlt wurden,
mochten in den letzten Tagen die Käufer die abermals erhöhten Forderungen
der Jnhaber nicht bewilligen und zogen sich vom Markte ganz zurück. Umsatz
700,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Bei stillem Geschäft wurden 10,000 Brode
unD 120,000 Kilo gemahlene Zucker umgesetzt.
 

Fragen und Antworten
Fragen:

S‚’lmtßbürftelfergefchiifte. Jn welchem Verlage besindet sich das beste unD
praktischste Werk zur sichersten Leitung der Amtsgeschäfte und zu welchem wohl-
feilsten Preise ist dieses zu erlangen ? H. A.

Antworten: .
Ventilation in Stallgebiiiiden (Nr.»30·.) Daß Luftzüge in Ställen,

zumal wenn der Dünger darin längere Zeit liegen bleiben soll, durchaus un-
entbehrlich sind, darüber kann wohl kein»Zweifel obwalten; wie dieselben
aber anzulegen sind, darüber ist die Theo rie»wohl noch verschiedener Ansicht.
Meine auf15jährige Erfahrung gestützte Meinung geht dahin, daß 1. Die
verticalen Züge (in Schornsteinforms gar nichts taugen und daß 2. Die un-
mittelbar an die Balkenköpfe gelegten, horizontalen Züge den Balken selbst
ebenso gefährlich und nachtheilig siiid,»als die in der Mitte zwischen den
Balken angebrachten.- Bewährt hat sich bei mir nur die Anlage von Luft-
zügen (an heften fünfzöllige Drainröhreii)- einen Fuß unter der Balkeiilacgch
entweder ein wenig schräg, nach außen zu ansteigend oder ganz horizontal. Jn
einem 1853 für 800 Schafe gebauten Stalle hat sich diese Anlage insofern
bereits praktisch bewährt, als noch heut, nach 23 Jahren die ‘ _allentöpfe
sämmtlich völlig gesund und frisch»sind. Hierbei will ich nicht unter-
lassen, auf noch eine Art Luftzüge zu einem anderen Zwecke aufmerksam zu
machen. Jch legte damals beim Bau des oben bezeichneten einstöckigen Stalles
schräg nach dem Stallboden zu durch den massiven Sims ebenfalls fünszöllige
Drainröhrenzüge und zwar rund herum alle drei Fuß. Diese einfache Ein-
richtung hat sich insofern trefflich bewährt, als diese Züge auf dem Heuboden
eine immerwährende Ventilation unterhalten, das Ziegeldach trocken erhalten
und nicht zu dem schädlichen ,,Schwitzen« kommen lassen und somit die
iadellose Erhaltung der dort aufbewahrten Heu- und Strohvorräthe bewirken,
ein Vortheil, den bekanntlich sonst nur die feuergefährlichen Rohr- und Stroh-
dächer oder die ewig reparaiurbedürftigen und darum kostbaren Pappdächer
gewähren. Nach diesem Vorgange sind spater in meiner Nachbarschaft noch
mehrere dergleichen Anlagen mit ganz demselben guten GfolgeBgesztwerdeii.

. V.
* «

* - . . ..

Flöhe in Piehstiillem (Nr. 28.) Eine derartige Erscheinung ist weder
mir noch zahlreichen Landwirthen bekannt, mit denen ich darüber Rücksprache
enommen habe. Man könnte zunächst daran Deuten, daß es sich um Flöhe

Fandelh we che sich auf dem Körper des Viehes domirilirthatten, so lange das-
_elbe im Stalle war, nach dem Entfernen des Biehes aus dem Stalle aber
in letzterem zurückblieben. Nun giebt es aber keine Flöhe, die auf Rindern
hausen und demnach muß der obi e Gedanke fallen gelassen werden. Es
rä t sich deshalb, ob es wirklich F öhe sind, Die sich im Stalle zu Tausenden
einfinden und wenn dies der Fall, ivazs tut le e. Bevor das nicht klar ge-
stelt ist, kann eine correcte Antwort nicht ert eit werden. D. 

Pferd ucht und -Haltung. -(Nr. 31.) Das neueste und vorzüglichste
Werk über serdezucht ist das im Verlage von Wiegandt, Hempel und Pareh
erschienene: Die Pferdezucht nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt VII-II
Anatomie und Physiologie des Pserdes von (S. F. Müller. Bd. II: Nacen
des Pferdes. Züchtung, Spaltung, Pflege und Erziehung, von G. Schwarznecken
Mit zahlreichen Atbildungen Beide Bäiide erscheinen gleichzeitig M je ca.
10 Lieferungen, ä Lieferung 1 Mk. 50 Pf. — Als Speciaiwerke finb Noch zu-
empfehlen: Baumeister, Anleitung zur Kenntniß des Aeußereii des Pferdess
Preis 4 Mk. 50 Pf. — Baumeister, Anleitung zum Betriebe der Pferdezucht
Preis 3 Mk. — Zeinzch Pferd und Fahrer oder die Fahrkunde in ihrem
glänzen Umfange. s reis geb. 10 Mk. —- Heinze, Pferd und Reiter oder die

eitkunst in ihrem ganzen Umfange. Preis geb. 9 Mk.
* P

Torfitechmaschinen. (Nr. 31.) Die von R. Dolberg zu Bützow in Meck-
lenburg gelieferten Torsstechmaschinen werden vielfach gerühmt.

all sie

Dotter oder Souimerriiliicn. Jch würde unter den angegebenen Ver-
hältnissen weder Dotter noch Sommerrübsen, sondern Sommer- Awehl säen,
da die er nioorigen Sandboden, auch entwässerten Torfboden liebt und ihm
Nässe nicht schadet. Da der ausgewinterte Raps, wie angegeben worden, be-
reits eine starke, animalische Düngung und 1/2 Etr. Guano pro Morgen er-
halten hatte, so würde dies nach meinen Erfahrungen genügen, denn Awehl
macht unter den Oelsaaten die geringsten Ansprüche hinsichtlich der Düngung,
wie überhaupt der Bestellung. W. R.
 

Guts- und Grundstüchs-Berüäufe.

Vorwerk zu Stenker, Kreis Görlitz, Verkäufer Ziegeleibesitzer Sturm aus
Friedrichswaldaii, Kreis Sageam Käuser Kaufleute Schmidt und Hild aus
Hirschberg. —«- Freigut zu achenau, Kreis Görlitz, Verkäufer Gutsbesitzer
Pätiold zu Rachenau, Käufer Landwirth Queisser aus Dittelsdorf bei Zittau. —
ckreigut zu Rüstern, Kreis Liegnitz, Verkäufer Gutsbesitzer Tietze zu Mittel-
Nüsterm Käufer Particulier Siegert zu Liegnitz —- Rittergut Ober-Marklowitz,
Kres thnik Verkäufer Rittergutsbesitzer Hubrich auf ObersMarklowitz, Käufer
Gutspächter Grittner aus Königsdorf-Jastrzemb.· —- Freigut zu Gostitz, Kreis
Neisse, Verkäufer Freigutsbesitzer Kuhnert zu Gostitz, Käufer Partikulier Baute
aus Patschkau.
 

Subhaftationcn im Monat Mai.
12. Mai, Vormittags 11 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Schiemann ge-

hörige, zu Pasewalk belegene Grundstück. Areal 96 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 345 Thlr. Kgl. Kreis ericht Pasewalk.

18. Mai, Vormittags 10 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Geldmacher ge-
hörige Gut Neuvorwerk Nr. 1. Areal 185 Hectarem GrundsteuersReinertrag
739 Thln Kgl Kreisgericht Rogasen.

19. Mai, Nachmittags 2 Uhr. An Ort und Stelle, Auseinandersetzungss
halber, das adlige Gut zu Zalense. Areal 1542 Her-taten. Grundsteuer-
Reinertrag 937 Thit. Königl. Kreisgericht Earthaus. (D. ldw. Ztg.)
 

Verantwortlicher Redaeteuri Oekonomierath Korn.

HpVaak.

Wenn diese Zustände fortdauern, so gehen wir der
Berarmung entgegen.

Jii den zwei mit vorstehender Ueberschrift im Sprechsaal der Nr.18 und
28 des »Landwirth« veröffentlichten Artikeln ist an der Hand von Zahlen
und Thatsachen die Führung des Nachweises versucht worden, daß unsere
wirthschaftlichen Verhältnisse sich von Tage zu Tage verschlimmern müssen,
und jede Aussicht auf Besserung absolut fehlt, auch wenn einzelne Stimmen
im Abgeordnetenhause und in der Presse die Anzeichen einer Besserung er-
kennen wollen.

Die Schüttböden leer, die Wintersaaten zum Theil verloren, die Woll-
marktsaussichten schlechter denn je, der Vieh- wie jeder andere Export ganz
darniederliegendl Dies ist die Lage des Landwirths, und weil die Lage des
Landwirths eine solche ist unD hiarmit Der Magen unseres ganzen Wirth-
schaftsorganismus krankt, stockt aller übriger Verkehr. Ucberall nichts als
gefristetc Eriftctizenl Dies die allgemeine wirthschaftliche Situation in Land
und Stadt. Jn der Gegend des Verf. sristen die kleinen Grundbesitzer zum
großen Theil ihr Leben durch Eredit auf Wechsel. Daß es mit den größeren
Grundbesitzern vielfach nicht anders steht, weiß Jeder. Der nächste Grund
Don allem Dem ist der, daß unsere Steuer-, Zoll- und Eisenbahntaris-Verhält-
nifse derart sind,. daß unsere heimathliche Productioii unD in erster Reihe die
landwi»rtl)schaftliche, der des Auslandes gegenüber lahm gelegt ist.

Eine Handels-Unterbilanz in progressiver Zunahme (pro 1874 betrug die-
selbe iiach dem kais. statistischen Amte 92 Milliarden) inuß uns eben ruiniren,
und hat dee·Landwirth kein Geld, so hat Niemand kein Geld.

'Cb Atls Mittel zur Heilung unseres wirthschaftlichen Siechthums wurden be-
zei ne:

1. Wiederbelebung des Sinnes ür Arbeit überhaupt und zunächst für
emeinnutzige Unternehmungen durch eberweisung verstärkter Mittel aus dem

« nvaliden-Fond, sowie der Grund- und Gebäudesteuer, ja thunlichst der sämmt-
lichen directen Steuern an die Provinzen und Gemeinden, vorbehaltlich natür-
lich contingentirter Antheilsabgabe für die allgemeinen Staatszwecke. — Jn-
dem man der ehrlichen productiven Arbeit den Theil der Milliarden wieder
zuführt, welchen das Grüiiderthuin insbesondere durch die Anlage des Jnvas
lidensFonds verschlang, wird man die ehrliche Arbeit, das Vertrauen und den
Verkehr im Jnlande wieder heben unD beleben, und auf diesem Wege nament-
lich auch dazu gelangen, daß die bis 1882 verlängerte Frist zum Verkauf der
im JnvalidensFond angelegten ungarantirteii Papiere ihren Zweck erfüllt und
nicht blos ein zugestopftes Loch bleibt. Als ein wesentlicher Theil der ge-
meinnützigen Unternehmungen würde auch in erster Reihe die Einrichtung
proviiizicller Darlehns- und Renienkassen zur Gründung kleiner läiidlichcr
Auficdcluiigen anzusehen sein, um dein nach der letzten Volkszählung wahrhaft
erfchreckeiiden Anwachsen der städtischen Bevölkerung und hiermit dem Socia-
lisnius den wirksamsten Damm entgegenzusetzen· Die Ueberweisung der ge-
sanimten direcien Steuern an die Provinzen mit Kreis- und Gemeinde-Con-
tingeiitirung darf übrigens als der einzige Weg gelten, die Regierungs-Finanz-
Abtheilungen mit ihrem, wie wir aus den Landtagsverhandlungen und dem
täglichen Leben wissen, nicht eben den inneren Frieden fördernden Einfluße
entbehrlich zu machen. _

2. Ersatz des Ausfalls an den Staatseinnahmen durch indireete Steuern.
Ob Verf. in den einzelnen bezeichneten Steuern das Richtige getroffen, will er
dahingestellt sein lassen. Jedenfalls würde er noch eine Börsensteuer und
außerdem eine recht hohe Getränkesteuer, welche vielleicht nach Art der Ge-
werbesteuer mit einem hochgegriffenen Procentsatz des arbiträren jährlichen
Umsatzes jedes Schankbetriebes zu veranlagen fein würde, hinzufügen. Eine
erhöhte Brausteuer ohne gleichzeitige Erhöhung des Eingangszolles von Bier
würde die inländische Jndustrie schädigen und mir allein dem Auslande zsi
Gute kommen. Dasselbe würde von der Getränkefteuer ohne gleichzeitige Er-
höhung des Spiritus-Eingangszolles gelten. Eine, durch Unsere individuellen
Produetiuns-Verhältnisse und unsere geographische Lage grader gebotene,
Eingangsbezollun ausländischen Getreides nnd Mehles, welche im ersten
Augenblick jeden « eihändler mit Schauder erfüllt, würde der Hauptsache nach
nichts anderes als eine Wiederherstellung der Mahlstcuer fürs ganze Land
fein und das beste Mittel abgeben, Die armeren Klauen bezüglich der Klassen-
steuer weiter zu entlasten und auf diese» Weise die Klassensteuer-Veranlagung
erheblich zu vereinfachen. Den Eingan szoll von Wolle und Petroleum wür-
den vorzugsweise die wohlhabenden Kla een tragen und könnte ja nöthigenfalls
derdEingangszoll von Baumwolle zu Gunsten der ärmeren Klasse ermäßigt
wer en. «

Wie krank wir sind,· weil wir über theoretischen Priiiz ieii die Praxis
des Lebens vergaben, zeigte recht schlagend Die zwei ganze age ausfiillende
Debatte im Abgeordnetenhause über den Gesetzentwurf wegen Einverleibung
des Herzogthums Lauenburg, nachdem trotz zweimonatlichem Zusammenseins
noch nicht eins der vorliegenden wichti en Gesetze über das Stadium der
Commisswnsberathung hinaus elangte. a wir sind sehr traut! Und er-
fähig uns nicht bald der rechte S rzt, so erleben unsere Kinder vielleicht erst die

e erring.
»Zum»Schluß noch die persönliche Bemerkung, daß Verf. nicht Spiritus-

fabrikant ist, auch nicht zu den bei Seite stehenden Mißver nügten gehört, 
 

vielmehr»überall gern mitarbeitet, wo das Gesetz und der ö entliche Dienst
dazu aufforDern. N,
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In dem von mir käuflich erworbenen Etablissement der -

Berliner Union *‘
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betreibe, fertige ich: s48-x

Loeomobllen, feststehende und transportable Dampfmaschinen, Pumpen, Dampfkessel, Sägegatter, bydraul.
llrahne und Aufzüge, Eisen-, llart- nnd Stalilguss, Kellergänge, Transmissionen, llandsägen, brachte-like "
und maschinelle Anlagen jeder Art u. s. W. in vorzüglicher Qualität zu soliden Preisen und halte ·

mich zu Bestellungen auf alle in mein Fach schlagende Artikel bestens empfohlen.
Zur Erleichterung des Verkehrs mit meinem Etablissement in Moabit habe ich ein Stadtgeschäft in Berlin

NW. Unter den Linden 15 eingerichtet, in welchem über alle mein Fabriketablissement betreffende Angelegen-
heiten Auskunft ertheilt wird, es werden Projecte besprochen und ausgearbeitet, sowie Aufträge entgegengenommen.
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Berlin-Moablt.

Thierschausesht zu Gleiwitz.
Der hiesige land- und forstwirth aftliche Verein veranstaltet am 18. Juni

d. J. bei Gleiwitz eine Thierschau und Ausstellung von Maschinen, Geräthen,
Erzeugnissen der Land- und Forstwirthschaft und deren Nebengewerben, sowie
des Gartenbaues, verbunden mit Verloosung und Pferderennen. Anmeldungen
von Ausstellungsthieren und Gegenständen sind bis zum 25. Mai d. J. ent-
weder an den Vorstand oder an den Geschäftsführer, Herrn Polizei-Commissarius
Smelkowsky in Gleiwitz zu richten.

Loose zum Preise von 1,50 Nmk., die zugleich zum Eintritt in den Aus-
stellungsplatz berechtigen, sind durch den Vorstand und die Färber’sche Buch-
handlung zu Gleiwitz zti beziehen. Alle näheren Bedingungen enthält unser
Festprogramm. « (1020-2

Peiskretscham, den 3. April 1876.

Der Vorstand des land- und forstwirthschastlichen Vereins.
von Bosenthal.

Die VIII. schlesische Schassclsau zu Breslau
wird am 2. unb 3. Mai c. abgehalten; angemeldet sind 105 Heerden, welche durch 800
Zuchthiere verttreteti sein werben. (959=63

Das Ansstellungs-Comite.

Die Union,
Allgemeine Deutsche Hagelversicherungs-Gesellfchaft.

Grundkapital 9 Millionen Mark.

 

 

 

 

Davon sind in 5019 Actien emittirt ......... 7,528,500 Mark.
Vorhandene Reserven Ende December 1875 972,968 -
Derzeitiges GesammtsGarantiesCapital ........ 8,501,468 Mart-.

Die Gesellschaft versichert Bodenerzeugnisse aller Art gegen Hagelschaden zu« festen Prämien
ohne Nachstlsuszzalslung » »

Jede Auskunft über dieselbe wird ertheilt und Versicherungen werden vermittelt durch
den unterzeichneten HauptsAgenten und sämmtlichen Herren Agenten, welche zum größten Theil
gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer-Versichernngs-Gesellschast sind, h(ie1 mit
der nion in engster Verbindung steht. 024

A. rnne Hauptagent,
Breslau, im April 1876.

Wallstraße Nr. 8 (am aradeplatz, Ganz restaurant).

Magdebur er «-
Hagelversicherungs- ’esellscbaft.
Die General-Agentur obiger Gesellschaft für den Regiertm sbezirk Licgttitz

befindet sich seit 1. Januar 1876 in Görlitz, Berlincrstru e Nr. 26, was
wir hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme bringen

Görlitz, den 19. April 1876.

Die General-Agentur.
E. Donat.

Heinr. Dobersohinskyti Sohn,
Efeubausgiieister

Technisches Bureau siir Heizungs-Anlagen(1028
befindet sich jetzt

Breslnm Mauritiusplatz 9a.
Bau von Central-Luftlseizungen, Malzdarren, Feuerungs-Anlagen
jeder Construetion, Backöfen zu Steintohlen- und Guts-Feuerung
Braupsannen, Dampskessel, Kessel-Anlagen neuerer Art ec» Koth-und
StubensOesen jeder am, sowie Kamin- und Schinelz-Oesen, Retorten-

und Cnliiider-Oefen nach neuestem Modell.
Ausführung jeder vorkommenden geernteten

Aus der 8. Schles Schasschtiu in Breslau
g. und 3. Mai) werden wir wiederum eine Anzahl Snuthdnwn. Oxforddotom Chron-

tre und Cvtswold-Bbtke für Rechnung unserer englischen Züchter ausstellen. (1030

Schutt lt illa-ens- Stettin
Blut. saeltjsche

Drillmaschmen
von 1 bis 2 Meter Breite in 7 verschiedenen
(Stößen, 9: bis 21reihig, von« 335 Mark bis
600 Mart loco Plagwitz-Leipzig, empfiehlt zur
sofortigen Lieseruna (1031-3

Gar] Jacsehke,
Maschinensabrit in Steine (’Jleulanb).

(1044

 

 

 
 
 

 

 

 

A. Henning.  
 —

Fowler’sche

Dampf-kaltem
Wir empfe en den Herren Land-

wirthen und Unternehmern unsere Dampf-
pfliige nach dem (824-!

Zwei-Maschinen-System,
von welchem jetzt über I00 Apparate in
Deutschland und Oesterreich im Be-
triebe sind

Unsere neuen kleineren Incl-Maschinen-
Apparale im Preise von ca. 9000 Thalern
mit 3 Furchen-Pflug und 5 Zinken-
Grubber und einer Tagesleistung von 10
bis l2 Morgen Pflugarbeit und 15 bis
l8 Morgen Grubberarbeit eignen sich be-
sonders fiir kleinere und mittlere Güter.
Die Dampfmaschinen sind zum Dreschen
eingerichtet.
Für steinigen Boden haben wir

neue sehr zweckmässige Geräthe.
Ilrochiiren und Calnloge versenden wlr gratis.

Jahn Fenster «lt. 00. Magdeburg.

Die General-Agentur der
Hagelversicherungs -Gesell-

schaft Sehwedt
befindet sich in (759-x

Bresan, Klosterstrnsze Nr. 2.

. Pom’s
Riefen - Futter- «-« —«—·;-
Runkel-Riibcn,
pr. preuß. Morgen 3 n. :. .. "
bis 400 Ctr. nahen ’ .
hafte, dauerhafte,
sehr blattreiche Rü-
ben gebend, als die er- z
tragreichste und vorzüg- » F
lichfte aller Futterrüben
vielfach prämitrt und -.-
von landwirthschaft-
lichen Lebe-Anstalten empfohlen, verkauft als
Züchter eigener Ernte unter Garantie ss1023

pro Etr. 135 Mk., pro Pfo.
1 Mk. 50 Pf.

Futter-Runkelriiben.
pr. Ctr. pr. Pfd.
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Rothe Turnips . 75 Mk. 85 Ps.
Gelbe Turnips . . . 78 - 85 =
Vorzüglich große
rotbe Oberndorser . 85 -
gelbe Bnhcrischc . . 90 .
gelbe Leutewitzcr 90 -

Futtermöhren
Weiße Riesen

- (Engl. Originalfaat
pr. sein. 1 Mk. 30 Pf—

- Deutsche 1 = ——-
Rothe Riesen 1 - 50 -

Gras-Samen s
in oorziiglitlser Misthung

zu einem dauerhaften, schönen. feinblättrigen,
von Unkraut freien Garten-Rasen, pro Ctr.
50 Mk» pr. Pse. 60 Ps—

(Aiissaat pro Q.-Ruthe 1/3 Pfd.;
Culturanleitung gratis);

desgl. nur hochwachsende, süße, ertragreiche
Graser zur Anlage und Verbesserung der
Wiesen pro Ctr. 55 Mk«, Pw Pfd- 60 Pf.

Pferdezathais
schönster Qualität unter Garantie der Keim-
fähigen zum Stadtpreisex fotme alle anderen

etonouiie-, Gemme-, Wald- und
Blumen-Samen
in bekannter Güte

empfiehlt die Sametihandlung von

Friedrich Gustav Pohl,
Brcßlan, Herrenstraße Nr. 5.

Ausführliche Samen - Preisocrzeiihniffc
stehen auf Verlangen trauen zu Diensten.

I” Wie neu
werden messing. Sirenen, Petroleum Wange-,
Tischlampen 2c. zu billigsten Preisen auslåroncirt

estim. ( 36 7

n. Amandl,
Carlsftrasze 50.

Druck von W. G. Korn in Breslau.  

  

Stettin
Gr. Oderstr. 9.

Berlin N. W.
A' & PI nahm Universitätsstrasze 3.

N a e h fo l g e r
(etablirt 1843) · (979.1

offeriren
- -« „,„4. Hornsb ’s neuen

Paragon- rasmähe
» « jetzt die beste Maschine durch die unverglei-

« " lichen Erfolge der großen
7 tägigen

Coiicurrenz iii Taanton
gekrönt mit dem

1sten, 2teii uiid 3teii Preise .
gegen 54 andere Maschinen und der

Goldenen Medaille
in der 7tägigen

Aiigerniünder Conriirreitz.

   
  

   

 

gegnseitiger«
Engelsrzliätley-t«lergutung

In Lerpzrg.
Die seit 1824 ununterbrochen arbeitende Gesellschaft bringt sich den

l Herren Landwirthen hiermit in Erinnerung, indem sie bemerkt, dass sie im
Jahre 1875 ohne Nachschuss abschliessen konnte. Die nicht bedeu-
tende Mehrausgabe wurde aus dem Reservefonds gedeckt, der jetzt noch circa.
141,000 Mk. beträgt.

Alles weitere ist entweder durch die unterzeichnete Direction oder die

Herren Agenten zu erfahren.
Leipzig, Frühjahr 1876.

Die Direetion.
Dr. Udo Sehwarzwäller, Bevollmächtigter.

(1009

Unter Bezugnahme hierauf empfehlen sich die Unterzeichneten, sowie die
bekannten Agenten in der Provinz zur Vermittelung von Hagel-Versicherungen
bei obiger, lediglich im gegenseitigen Interesse der Land-
Wirthe wirksamen Gesellschaft auf’s Angelegentlichste. Die Prämiensätze
entsprechen bekanntlich nur dem erfahrungsmässig nöthigsten Bedarf. —- Ver-
sicherung einzelner Fruchtgattungen ist gestattet. — Auch können die Ver-
sicherungen mit oder ohne Stroh erfolgen. Bei Mitversicherung von
Stroh ermässigt sich die Prämie für Halmfr'uchte, Gemenge, Erbsen, Wicken
und Oelsaaten um 0,17 pCt. — Verhagelte Stücke können Wiederbestellt und
aufs neue versichert werden. — Die Zahlung der Entschädigung erfolgt vier

Wochen nach der Taxe voll und baar. — Antragspapiere,
Statuten und Prämientarife werden unentgeltlich verabreicht.

Breslau, im April 1876.

F. V. Klinkowström,
Junkernstrasse 2.

S. Friedeberg, Ring 49.
F. Schade, Teichstrasse 20.

GörlitzerMastisiuenbauaustalt und Eisengtesierei
in Görlitz

liefert als Specinlitiit in jeder Größe nach neuesten und anerkannt besten Conftructionen
in saiiberster Ausführung und unter Garantie [290

Dampfmaschinen und Dampfpumpen, I

  

compl. Brcimerci-Eitirtchtungeii (Henze’scheSchnelldämpfer uitd Kühlbottiche eigener
bewährtester Constriiction).

BI-

Wiener Weltausstellung 1873 Verdienst"-Medaine.
Lanlm1875 GoldeiedailliMee. _

(8Die Unterzeichneten lieieisu

Schrootmühlen
eigner Construction unter Garantie, und zwar: ·— »

Nr. 1 fir Handbetrieb ohne Mehlsauber, schrootet cirea 1/2 Scheffel Roggeti per
Stunde,

Nr. 2 fiir 1 und 2 Pferde mit S.Ulehlfauber. fchrootet bei 350 bis 400 Touren der
Mühlsteine per Stunde

4 Scheffel Roggen oder
3 - Mais oder

 

 

11,2 · Hafer- _ « .

Nr. 3 für 1 bis 4 Pferde, mit Mehlsauber , schrootet bei 350 bis 400 Touren der
Mühlsteine per Stunde

8 Scheffel Roggen oder
7 - Mais oder

Hafer
zu den billigsten Preisen. · , -

Die Mühlen mit Mehlsaiiber geben per Scheffel circa 8—10 Pfo. Mehl je nach Qua-
lität des Getreides bei einmaligem Aufschütken desselben und kann der Schroot bei gleichen
Mehlertrage 3 bis 4 Mal aufgeschiittet werden und eignen sich diese Maschinen vorzüglich sur
Dampf- uns Wasserbetrieb.

Eisenhiittenwerk Tsrhirndorf bei Halbau i. Schlesieti
Gebr. Staat-leiten

Zur Rübendün ung
empfehlen wir unsere Sutierphosphate aus Knochenkohle, eiillones- und Balerguano, be-
sonders aber Sulierphosphnt mit Ralf, »sowie Sitpcrphogphqte mit Ammoniak resp-
Stickstosf, Knochenmehl gedämpjt oder mit Schwefelsäure praparirt 2c.

Auch erlauben wir uns auf die von den Agritulturchemikern empfohlene Kop düngng
mit Cbilisalpeter für schwache Saaten und Rübcnpslaiizen aufmerksam zu ma en.

ilesla, Verein chemischer Fabrileti
(Jda- und Marienbiitte bei Saat-an und Verstand-

Chemisrhe Dinger-Fabrik
Moritz Milch ei 00., » «

Jerzyce

bei P o s e n. . ·-;— Käf

Unter Gehalts-Garantie offeriren wir: 4.4121
Supekbhvspbnte aus Mejillones-Baker-Guauo» und Spontane, Ammoniak- und
Blut—Sa enpbos bate, Pa. Kno enmebl, gehemmt und räparirt Blume-lic-
Garnele! nures minoniat, sein nlpeter, Kulisuize und eru-Gunno. Proben

. und Preise aus Wunsch sranco- (903-1

«-------------.-
Oelfarben,

bald zum Anstrich fertig. Firnisz, biverse Bade empfiehlt billi t

A. ober,
« Schmiedebrücte 39,

Lacls und cFirniskFabrit und Farben-Handlung-

einen ein zweites Blatt.

.-
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Herausgegeben von Oekonomierath Roten.

Breslau, 22. April 1876.
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Inhalts - Uebersicht.

Die Ueberproduetion von Spiritus. —- Zur Rerension eingegangene Werke.
‚w

s Die Ueberproduetion von Spiritus.
Sollte es noch Brennereibesitzer geben, welche nicht einsehen, daß

die herrschende Spiritus - Calamität hauptsächlich eine Folge Der statt-

sindenden Ueberproduetion ist, so werden wir dieselben vielleicht überzeugen

können, wenn wir ihnen diese Ueberproduetion in greifbarer Art zur An-

schauung bringen, nämlich durch den Hinweis auf die allenthalben ange-

häuften Spiritusläger. ..
Jn den folgenden Zahlen geben wir zunächst eine Uebersicht uber

die Größe und das fortdauernde Anwachsen dieser Läger an dem für den

deutschen Spiritusmarkt wichtigsten Platze, das ist in Berlin. Es be-

trugen nämlich daselbst die Vorräthe von Spiritus in Litern d- 100 pCt.:
am 1. Januar d. J. 4 Millionen,
am 1. Februar . 5

am 1. März schon . . 6,150,000.
Dagegen waren vorräthig zu gleicher Zeit (1. März):

in 1875 nur ca. . 13/4 Millionen,
- 1874 . 1 Dto.

- 1873 . . . 2 Dto.

. 1872 . . . 11/2 dto.

Das in Berlin vorhandene Spirituslager ist also fast viermalso

groß, als die gleichzeitigen Durchschnittsbestände der früheren Jahre; eine

solche Masse von Spiritus ist überhaupt seit Bestehen des Brennsteuer-

Berbandes (1868) in Berlin um diese Zeit noch nie angesammelt ge-

wesen! Und hierzu werden binnen Kurzem noch die ungeheuren Quan-

titäten hinzukommen, welche die Kähne von der Netze, der Warthe und

selbst von der Oder (Breslauer Abladungen) nach Berlin heranbringen. ·

Wenn man nun bedenkt, daß in Breslau, Stettin, Posen, Leipzig

und den anderen Stapelplätzen sich ähnliche Läger angesammelt haben, 1a

daß bei den ungewöhnlich niedrigen Preisen sogar die Kleinhändler aus

dem Lande sich stärker als sonst mit Vorräthen verforgt haben, so wird

man leicht begreifen, daß diese Anhäufung von Beständen schon gefahrdrohend

für die nächste Brenneampagne zu werden beginnt. Diese Lägcr lasteit

wie ein Alp auf unserer Spiritusindustrie, die sich von dem Drucke

nicht erholen kann, bis jene fortgeräumt sind. Nun wird man aber

weiter einsehen, daß dies bei den geschilderten ungünstigen Exportverhalts

nissen, die sich ohne ein Wunder unmöglich so schnell bessern»kön.nen, kein

leichtes Stück Arbeit ist, daß hauptsächlich der Jnlandsconsum diese Rait-

mung der Bestände vollbringen muß und daß dieser dazu eine gewisse Zeit

nöthig hat. Je länger man ihm also Zeit läßt, desto sicherer ist die

Aussicht auf gesunde Verhältnisse in der nächsten Brenneampagne; je mehr

man dagegen den Räumungsprozeß durch weitere Ueberproduetion erschwert,
desto größer wird die Gefahr eines vollständigen »Spiritus-Krachs« im
nächsten Herbst. Es ist ein ununistößliches volkswirthschaftliches Gesetz:
daß jede Ueberproduetion schließlich durch unerträglich niedrige Preise be-
seitigt werden muß. Das Interesse der Selbsterhaltung sollte also Jeden
warnen, es nicht bis zu diesem äußersten Zwange kommen zu lassen, die
einfachste Vorsicht muß Jeden mahnen, bei Zeiten den Betrieb einzuschrän-
Ien. So kann man gegen einen Dammbruch, wenn es noch Zeit ist,
leicht Vorkeh.ung treffen, hilflos dagegen ist man, wenn die Ueberschwemi
mung hereingebrochen ist. —— Uebrigens darf es uns nicht uberraschen,
wenn von anderer Seite, namentlich von der BörsensSpeeulation Alles
aufgeboten wird, um die jetzige Ueberproduetion fo lange als möglich zu
unterhalten. Natürlich: Dieselbe macht billige Preise, unD was die Haupt-

sache ist: sie überliefert die Brennereibesitzer mit gebundenen Händen der
Börse und macht sie zum willenlosen Werkzeug der Speculation.

So lange die Ueberproduetion anhält, würde es gefährlich sein, wenn
unsere Brennereibesitzer durch zeitweiliges Zurückhalten ihres Produkts und
Selbst-Lagerung sich von der Allgewalt der Börse befreien wollten, sie
würden zuletzt bei Beginn der neuen Campagne d- tout prlx verkaufen
müssen und den »Krach« nur noch vergrößern.

Ganz anders wäre es dagegen, wenn die Ueberproduetion aufgehört
hätte, unsere Brennereibesitzer könnten alsdann wohl dem Plane näher
treten:

Bei Regulirung der Spirituspreise ein Wort mitzureden, statt
dieselbe lediglich der Börse zu überlassen.

Was nämlich beim Getreide wegen des freien Eingangs fremden
Produkts eine Unmöglichkeit wäre, ließe sich beim Spiritus wohl ausführen,
Da uns hier ein hoher Schutzon vor der Coneurrenz des Auslandes zu
sichern im Stande wäre. Dieser Schutzzoll, der, so lange wir die Ueber-
Produetion fortsetzen, ohne jede Bedeutung für uns ist, würde dann
einen wirklichen Werth für die Brennereien und für die gesammte
Landwirthschaft unserer östlichen Provinzen erlangen können und sie
für die vielen Lasten, die ihr auferlegt sind, vollkommen entschädigen.

Wie liegt aber die Sache jetzt mit diesem Schutzzoll? Nüßt er
uns jetzt etwas? Schüßt er uns vor den niedrigen Preisen des russischen
und des österr.-ungarischen Spiritus?

Dampf-Knochenmehl- u. Superphosphat—Fabrik
Schmidt se Stado

Breslau, Königsplatz 7 und Frankenstein
em fehlen

Pa. p

Meilllonen-(älnrmo u. Knochenkohle, Pa. Phospho-Gnano, Pa.

Wirkung.

Fußbodenglanzlaek.
X-—

Mich mit einem e en Nä e altbaren und dauerha en Glan .
lebe: beliebigen IT g ss h ft zuanee. _

A. Weber,
Schmiedebrücke 39,

Lack- unD Firniß-Fabrik und Farben-Handlung.

 
geil. Knochenmehl, desgl. m. Schwefelsäure präparirt‚ Pa. Superpno'sphate aus

on ak- n.
mmon.-Snperph., Stasst‘nrter Kallsalze zu Fabrikpreisen, sowie Pa. Chilisalpeter

und Hornmehl, fein ged. und gemahlen, für Gärtner-ais und Gemüsebau von vorzüglicher

Dieser von mir mit der größten Sorgfalt angefertigte Lock trocknet sofort nach dem Aus-
Obigen Rad liefeöeszch in

Nicht im mindesten thut er das. Und das geht einfach so zu:
Wir fürchteten uns vor der Concurrenz des russischen und des unga-
rischen Getreides, die zollfrei in unsere Grenzen kommen können und hier-
bei noch durch die DifferenzialsTarife unterstiitzt werden. Wir wandten uns
deshalb mehr und mehr vom Getreidebau ab, um jener Concurrenz aus
dem Wege zu gehen, bauten dagegen mehr Kartoffeln und brannten Spi-
ritus, gewannen ein gutes Futter, konnten Vieh mästen und unsere Felder
düngen. Ganz gut und richtig, so lange wir dabei Maß hielten. Das
Uebermaß hat aber neben den großen landwirthfchaftlichen Bedenken, auf
Die wir früher hingewiesen haben, noch den Uebelstand erzeugt, daß wir
nun mit dem zu viel produeirten Spiritus unter deti allerungünftigsten
Verhältnissen in die Coneurrenz mit dem russischen unD österreichisch-
ungarischen Spiritus treten müssen, welche noch viel schlimmer ist als die
Getreide-Concurrenz, weil beide genannten Staaten ihren Spiritus-
Export durch bedeutende Prämien künstlich unterstützen. Die Folge
ist, daß unser Produkt nun auf den Preis des russischen und resp. öster-
reichisch- ungarischen sinken muß, der natürlich wegen der Exportpräniie
überaus niedrig ist. Die Exportprämien, welche Rußland und Oesterreich
zahlen, machen uns nämlich, wie wir gezeigt haben, gerade unseren wich-
tigsten Exportweg streitig, die erstere wunderbarerweise den nach unserem
deutschen Hamburg, die letztere den nach Jlalienl —— Auf die Dauer können
wir eine solche unnatürliche Coneurrenz unmöglich aushalten, da wir über-
dies größere Produktionskosten an Arbeitslöhneu, Bodenrente 2e. unD auch

weit höhere Staatslasten zu tragen haben. Dafür haben wir nun aber
den Schutzon für Spiritus, der uns wenigstens im eigenen Lande vor
der Coneurrenz sichern soll und dieser muß uns, bis die Entom-er-
hältuisse sich wieder bessern, als Nothauker Dienen.

Unsere Schlußfolgerungen sind nun einfach folgende:
1. Der Schutzzoll auf fremden Spiritus kann uns von der Ein-

wirkung der russischen 2c. Exportprämien nicht befreien, uns also auch im
eigenen Lande nicht nützen, so lange wir die Ueberproduktion fortsetzen;

2. damit wir nicht gezwungen sind, fernerhin zu viel Spiritus zu
brennen, sondern die Produktion nach dem Bedarf einrichten können, müssen
wir etwas weniger Kartoffeln bauen, denn bei dem jetzigen Anbau können
wir den Segen einer reichlichen Kartoffelernte nicht ausnutzen; sie be-
fördert nur Die Ueberproduktion von Spiritus und führt zu einer Ent-
werihung der Frucht selbst und des daraus gewonnenen Produkts, wie
wir es ja in dieser Cainpagne deutlich gesehen haben. Wir müssen dazu
gelangen, auch bei guten Kartoffelernten, noch solche Spirituspreise zu
haben, daß eine angemessene Verwerthung der geernteten Kartoffeln und
eine Wiedererlangung der verauslagten Maischsteuer herauskommt, was bei
den gegenwärtigen Preisen sicherlich nicht der Fall ift!*)

3. Wenn wir nun nicht mehr so große Flächen mit Kartoffeln an-
bauen sollen, so muß ein Theil davon mit anderen Früchten bestellt wer-
den, und da meinen wir, daß es für manche Gegenden ein großer Segen
wäre, wieder etwas mehr Halmfrüchte zu bauen, namentlich dort, wo dieser
Anbau bereits mehr eingeschränkt worden ist, als mit den landwirthschaft-
lichen Grundsätzen überhaupt verträglich sein möchte. (Strohmangel!)

Das haben wir gesagt, das wiederholen wir und endlich wird auch
die Zeit kommen, wo man uns verstehen wird. —

Und mit alledem, was wir ausgeführt haben, hat jedoch die Melassei
Brennerei, d. i. die Fabrikation von Spiritus aus den nicht krhstallisirs
baren Zucker-Rückständen ganz und gar nichts zu schaffen. Man hat
gleichwohl versucht, sie künstlich einzumischen und, so zu sagen, zum Sün-
denbock zu machen, inDem man behauptet hat, daß die Ueberproduetion von
Spiritus hauptsächlich diesem Zweige der Brennerei zur Last falle. Dies
ist aber völlig unrichtig. Die Melassenbrennerei hat zunächst überhaupt
gar nicht so große Bedeutung für die Spiritusprodnktion, wie man glau-
ben machen will.

Die amtliche Brennereistatistik ergiebt hierüber zunächst für das Jahr
1874 Folgendes:")

A. Schlesien zählte:
Brennereien im Betriebe: 993,

(hierpon Melasse-Brennereieu: 5, sage fünf!)
An Materialien wurden verarbeitet: Hektoliter:

a. Kartoffeln . 4,911,478
b. Getreide 1,010,008
o. Melasse 217,712
d. anDere Stoffe . 36,584

Das Verhältniß der Melassenbrennerei gegenüber der Brennerei aus
Kartoffeln und Getreide ist also selbst in Schlesien nur ein sehr kleines, im
gesammten Brennsteuervereine ist es aber ein noch viel geringeres, Da Die

0‘) Der Einsender in Nr. 23 D. »Landw.« rechnet bei jetzigen Spiritus-
Preiseu noch eine Berwerthung von 12« Sgr. pro Sack Kartoffeln heraus und
halt dies fur relativ günstig im Vergleich zu »den Getreidepreisen. Schlemve
gegen Stroh gerechnet, dürfte sich aber geradenn diesem Jahre die Waagschale
zu Gunsten des Getreides neigen, wirthschastlich ganz gewiß bei den Gütern,
welche Schlemve ohne enügendes Stroh haben.

**) Statistik des eutschen Reichs, d. i. des kaiserl. statistischen Amtes,
Heft III., erste Abtheilung, 1875.
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meisten Provinzen, namentlich alle östlichen Provinzen (außer Sachsen und
Schlesien) gar keine Melassenbrennereien besitzen. Es waren nämlich:

B. im ganzen Brennsteuervereine:
Brennereien im Betriebe: 10807,

welche an Materialien verbrauchten: Hektoliter:
a. Kartoffeln . 25.335,522
b. Getreide . . . . . 5,099,831
o. Melasse . . . . . . 1,128,334
d. andere Stoffe

(namentlich Weintreber und
Steinobst) 862,579

Da es uns doch nun interessirt zu erfahren, welcher Zweig der
Spiritusbrennerei die Ueberproduktion verursacht hat, ob es namentlich,
wie wir behaupteten, Die Kartoffelbrennerei war, oder ob es etwa die
Melassenbrennerei gewesen sein könnte, so wollen wir eine Vergleichung
des Materialverbrauchs in den drei Jahren 1872, 1873 unD 1874 an-
stellen. Darnach betrug in Hektoliterm

a. Der Brennerei-Verbrauch von Kartoffeln:
1873: 23.281,770, 1874: 25.301.980.

b. Der Brennerei - Verbrauch von Getreide:
1873: 4,471,179, 1874: 5,095,289.

Somit weisen sowohl die Kartoffel- als auch die Getreidebren-
uerei eine von Jahr zu Jahr größere, beträchtliche Steigerung der
Produktion nach. Und nun wolle man dagegen sehen, wie es sich mit
der Melassenbrennerei in Dem angegebenen Zeitraum verhält. Es wurden
nämlich zur Spiritusproduetion verbraucht-

Heetoliter Melasse: 1872: 1,170,125, 1873:
1,125,890.

Also zeigt die Melassenbrennerei im Jahre 1874 schon einen bedeu-
tenden Rückgang, der sogar noch unter die Production von 1872 sinkt.
(Für das Jahr 1875 dürften sich die gleichen Verhältnisse ergeben, die wir
nach Bekanntwerden des Materialverbrauchs des betr. Jahres mittheiien
wollen.)

Wir hätten uns sonach einer Fälschung der Thatsachen schuldig ge-
macht, wenn wir die Ueberproduetion von Spiritus der Melassenbrennerei
hätten zur Last legen wollen, da diese vielmehr eine Verminderung der
Productiou hat eintreten lassen, wie die mitgetheilten amtlichen Zahlen
nachweisen. Unsere Mahnung zur Betriebseinschränkung konnte und durfte

1872: 20,685,680‚

1872: 4,113,071,

1,944,727, 1874:

 sich also nur an Die bei Der Ueberproduetion hauptsächlich betheiligte Kar-
toffelspiritusbrennerei wenden, wie denn auch die in Berlin angesam-
melten Läger, welche die Lage der Brennerei-Industrie schon für die
nächste Campagne gefährden, ausschließlich aus Kartoffeispiritus bestehen.
Jn welchem Maße übrigens diese Ueberproduetion speciell in Schlesien be-
trieben worden ist, geht aus den neuesten Mittheiluiigen des kaiserlichen
statistischen Amtes pro 1875 hervor, wonach im vergangenen Jahre an Brenn-
steuer in Schlesien beinahe 91/4 Millionen Mark gezahlt worden sind, also
wieder ea. 900,000 M. mehr als im Jahre 1874! Ein so hoher
Steuerbetrag ist noch nie erreicht worden! Da wird nun doch wohl jeder
Verständige zugeben müssen, daß hier des Guten bereits zu viel geschieht
und viel zu viel unter den geschilderten ungünstigen Exportverhältnissen,
die sich nun einmal nicht mit einem Schlage bessern laffen’“)

Die Kartoffelbrennerei musz die Stütze sein, an welcher die Land-
wirthschaft in unseren östlicheti Provinzen sich wieder aufzurichten ver-
mag. Sie kann und wird diese Stütze aber nur dann sein, wenn sie
wirklich landwirthschastlich betrieben wird. Betreibt man sie dagegen als
ein Geschäft, über das landwirthfchaftliche Bedürfniß hinaus, so wird sie
bald nur ein schlechtes Geschäft sein.

*) Wir verweisen wegen der Exportfragen,
neuerungdes italienischen Handelsvertrages von Wichtigkeit sind, auf unsere
hierüber in der» ,,Breslauer Zeitung« veröffentlichten Artikel, man wird daraus
ersehen, ‑ daß wir es an ernsten Bemühungen zur Wiedererlangung eines besseren
Exvorts nicht haben fehlen lassen- «

die besonders jetzt bei der Er-

 

sur Rerenston eingegangen:
Die ilfsbücher für das landwirthschaftliche Buchhaltungss und Re nun -

ätzean risse-S Ferdinand Machts. Wien, Pest, Leipzig. A. Hacktlebeisifs
er ag. .

Der landwirthschuftliche Fortschritt von Dr. William Ebbe. Breslau, 1876.
Eduard Trewendt.

Die Reform des Fleisch-Verlaufs von J. C. Eisbeim Danzig, 1876. A.
W. Kasemann.

Beiträge zur Lehre über den Sauerstofsbedarf von Dr. Adolf Mauer.
Heidelberg, 1876. Carl Winters UniverHeils-Buchhandlung

Der Landwirth als Thierarzt von Dr. Ri ter. Lieserung 2 u. 3. Berlin-
1876. Wiegandt, Hempel u. Pareh.

Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthfchaftlicheu Gewerbe von Otto
Birnbaum. Braunschweig, 1876. Friedr. Vieweg u. Sohn. z

Programm und«5. Jahresbericht Der höheren tandwirthschaftticheu Landes-
Lehranstali in Ober-s ermsdorf, Defterr. Schlefien. Ferdinand {inneren}.
Teichen 1876. Carl rochaska.
  Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.
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Gesellschaft-
Vollstiiiidig beeicbenes Grund-Kapital: Nenn Millionen Mark

Re
 

erne-Capital: 811,058 Mark 20 Pfg.
Die Gesellschaft besteht seit 22 Jahren in ununterbrochener T«hätigkeit; die Art ihrer Wirksamkeit ist daher bekannt.
Dieselbe versichert Boden-Erzeugnisse, Fenster- und Dachfcheiben zu vorausbestimmten festenPriiiniem Nachzahlungenklliörögen «

der Entschädiguiigs-Summcn erfolgt alsbald, nachdem dieselben festgestellt wordensinn jedenfalls innerhalb
Sämmtliche Herren Vertreter hier und in der Provinz sowie die Unterzeichneten geben auf Verlangen

Ditges c Sehaefer, Haupt-Agemen.

nicht eintreten. _
' Die Auszahlunet

vier Wochen nach der Je tstellnng.
gern weitere Auskunft. . · «

Breslau, im April 1876.

Bureau: Jetzt Junkernstrasie Nr. 12, I. (Etage.
 

Gesellschaft u e enseiti erHa el-
' fchådeszergEiiiIung in einzige

Beim Beginn der Versicherungszeit erlaubt sich die unterzeichnete Direction die Herren
Landwirthe darauf aufmerksam zu machen, daß der Generalagent der Gesellschaft

Herr G. Kerger in Liegnitz
mit den Imchbenmlmen Agenten arbeitet. welche zur Entgegennahme von
Versicherungsanträgen für unsere Gesellschaft bestens empfohlen werden. (1010

Leipzig, Frühjahr 1876- . . .
Die Direktion.

Dr. Udo Sehwarzwäller, Bevollmächtigten

Regierungs-Bezirk Licgnitz. ‚.
Freistadt, Herr H. Tsaicusrhiier. Jauer, Herr Franz Gartner.
Gloga'u, Herr Emil Bordes. Liegnitz, Herr Petri 8e Hoffmann.
Goldberg, Herr Adolf Schlefin er. ._ Herr Heinrich Schutz.
Hirschberg, Herr Herrmann ünthcr. Loben, Herr W. Schol .

Herr Gustav Böttger. Sprottau, Herr Emil ernte.
Herr Friedr. Haasler. Steinsdorf b. Haynau, Herr W. Reich.

Regierungs-Bezirk Breslau. .
Breslau, Herr g. v« Klinkowstriini. Neualtmannsdorß Kr. Frankenstein, Herr

- Herr . riedeberg. Anton (rauer. «
Herr F. - chade. 0els‚ Herr Otto Cainnicnisch.

Gr.-Baulwy, Herr H. Kittlaus. Piscorsine, Kr. Wohlau, Herr (E. Wuttig
Brieg, Herr Walther Schmidt. Reichenbach i. s., Herr Otto Paulisch.
Frankenstein, Herr Hugo Pohl. Reichenstein, Herr F. Ludwig.
Glatz, Herr Joseph Siegel Rogosawe, Herr C. Sgrembe,
Guhrau, Herr Simon Lemn. Reinerz, Herr Aug. Bicccnze.
Köben a. 0., Herr O. Kllmke. Sehweidnitz, Herr F. A. Schwillt „
Landeck, Herr W. A. Fin ter. Sehollendorf, Kr. Poln.-Wartenberg, Herr
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\\

-

Leubel, Kr. Wohlau, Herr arl Böhm. C. Melzrrx
Liebenau, Kr. Münsterberg, Herr F. Liebe- Steinau a- 0-- Der! H. Wermnth, vorm.

tan . C. Zachleis Wwe
Strehlen, Herr Paul Lorenz
Waldenburg i. s.‚ Herr Adolf Mai-nutz-

- Herr Gustav Bohm.
Wartha, Kr. Frankenstein, Herr Kober,

Kämmerer.
Woblau, Herr R. Fiebig

z
Lissa, Herr R. Sommer. ·
Münsterberg, Herr F. Rohuelt.
Namslau, Herr R. Bange.

- Herr F. Stationen).
Neudorf, Kr. Poln.-Wartenberg, Herr R.

Triebler. »
Neumarkt, Herr Fr. Stulle“.

Regierungs-Bezirk Stapeln.
Gr.-Carlowitz, Kr. Oppeln, Herr F. Bad}: Patschkau, Herr A - . Hanke sen.

m Pless 08., Herr Hugo i schier, Priv.-Secr.ann.
Constadt, Herr C. Buchinami. girrt-wr- Herr Beniumin Nesser
Dubensko, Kr. Rybnit , Herr Director Herr Hugo Beste. ..

Lwowsky. Sohrau 0s., Herr-Zofefeh Franer
Grottkau, Herr W. Kuittel. Steinau 08., Herr . owns. .
Kattowitz, Herr L. Ballett, Steuer-Recept. Tarnowitz, Herr Schindler, Registrator.
Lublinitz, Herr Lehrer Czsaszcz. Tost‚ Herr Hugo mengen.
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0ppe1n, Herr Herrm. (Steiger.

Den Herren Landwirthen empfehlen als besonders« preiswertl): [88«4-6
Victoria u. Libertas . . . . ä. 10 Dil- Merito u. Lmenla . . . a 12 ThL p. Mille.
Martha- u. Monte-Christo a 13 Clarita u. Pico ..... a 15 = =
Bismark u. Allianza . . . . ä 162/3: Lelewel u. Negro . a 18 =
Jac u. Elvira. ........ a 20 - Esqnisitos u. Cambls . a 25 = -
Sphinx u. Maturina . . . . a 30 - Magniflcau.Qu.Essenziaa 40 = =

Von Nauchtabaken in vorzüglicher Qualität: ‘
Muf-Muf-Canafter a 20 Sar» ohne Rippen a 12 Sgr., Korb-Canafter, a 12 Sgr.,
äeht Holländischen und Cuba-Canafter ä 10 Sgr., Tonnen - Caiiafter a 7 Sgr.,
f. Portortco a 6 Sgr, Para-, Florida-, Bahia- und Brafil-Canafter e 6 Sgr.

Mino-Gesellschaft für Tabaksiabrikation vorm.:

George Practorius,
Vreslau, Zwingertilatz 2, neben der Reiche-baue

per Pfund

 

 

Zur Saat
offerirt in echter bester Qualität zu nachstehenden Preisen:

Runkelrüben, echte runde Oberndorfer I. Qualität. . . 100 Pfo. 78 M. a Pfd 90 Pfg
- Vszügliche, gelbe oder rothe Leuteivitzer . - - 75 - - - 90
- thl’s Riesen ............... 75 - - - 90
- echte allergrößte englische Riesen- . . . . - - 130 . - - 150
⸗ gewöhliche gelbe oder rothe Klumpen- . .⸗ - 55 - - - 70
- große Burgunder Riesen- ......... - 55 - - - 70 —

Möhren, weiße, verbesserte, grünk. Riesen-« ....... = 75 - ‑ - 90
Pferdezahnmais, großer, weißer, amerikanischer . . . . - 12 - - 15
Seradella, vorzüg iches Futteriraut . . . . . ...... - - 18 - - - 30 -
Luzerne, echte Brodencer Original-Saat ........ - - 114 = = - 125 -

Oswald Hühner, Breslau,
-. Christoiihoriplan . ś
 

zur
Frühjahr-sont

» otl'eriren landwirt schaftliche Sämcreien aller «
Art, also: Klee- und WIesen-Sämereien, Zucker.
und Futter-Rüben Möbren, amerikan. Pferde-
antun-Mais, Seradelln etc. etc. Preise und l'roben
erfolgen sofort auf Wunsch. 473::

“Mumm“ 8’ Paul Riemann & vonsum lobtenber .
5e Dungmlttel- C Slmerelen-Geschätl.

Imperial-Zuckerrübensamen
Von letzter Ernte uno unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt

Louts Starke in Vrcsiru, Juuremstraße åiifö

       
I" ‚in

Nicht mehr
« im »Schlösfel«, sondern im ,,Ballhof« vor dem ‚

Oderthor stelle ich einen großen Transport guter .

. Wagen- Post- nnd Arkewferlee
vom 22. d. ts. a zum Verkauf. b » « . ,

S. Braun aus Oels. früher in Tiebnitz
     

Strohseile, a Schock
50 Pf. verkauft

ftraße 6Z8. (

ruck von W. G. Korn in Brei-lau

Original-
Tborner Breitsaeniafchiiie,

mit und ohne Transportaxe für 1 und 2 Pferde
anzuwenden, sowie 1pferdige Kleesäemaschinen
empfiehlt (352

E. Drewitz, · »
Eisengießerei und Fabrik landwirthschaftlicher

Maschinen, Thom. »
Zeichnungem sowie Gebrauchsanweisungen

werden auf Wunsch franco nnd gratis zugefandt.

KiefernsamewDrjllmafchinen. »
gegen Handsaat 30 pCt. Samen- und Arbeits-
kraftersparniß, empfiehlt

(E. rcwitz, » »
Eisengießerei und Fabrik landwirthschaftlicher

Maschinen, Thom. ·
Zeichnungen, sowie Gebrauchsaiiweisungen

werden auf Wunsch franco und gratis zu-
gesandt.

H. Hauptner, Berlin S. W.
Charlotten-Strasse '74.

Fabrik thierärztl. und landwirthsch. In-
strumente, Specialität: Scheer-Ap arate,

empfiehlt: zeig-re
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Ein einzel. Exemplar Ein einzel. Exemplar

7 M7 M. 50 Pf, .

Bei Entnahme: Bei Entnahme:
von 1 thd. a Stück von l Iltzd. a Stück

6 Mk. 75 Pf. 5 M. 65 Pf.

Illustrirtc Preiscourante sende auf Verlangen
franco und gratis.

Herrseha ten
und Rittergüter, welche gute und
sichere Zinsen bringen, werden zum
Preise von »50,000 bis. 1,000,000
zur. fertwnneeno zum Kauf nachge-
wiesen durch den Landwirth (Engen

‚3; Wendrincr, Breslau, Bahnhoistraße
3 Nr. 31. (1040

1400 Schock
franco Bahnhos Patschkau

1037-8
P. Polko in Patfchkau.

Kiefersamen,
im Sommer 1875 durch Soinienwärme aus-
gekleiigelt und von höchster Keimkraft, a Kilo
6 ark, . [955-7

Fichtensamen
60 pCt. garantirt, ä Ki o 1 Mark 80 Pf.,

Lärchenbaumsamen,
40 pCt. garantirt, a Kilo 2 Mark 50 Pf., so-
wie Weymuthskiefer, Seekiefer, Bergkiefer,
Schwarzkiefer, Buchen, Ahorn, Acacien und
Hasenkrautsamen (Spartium SCOParium) offerirt
in vor üglich keimender frischer Saat

swald Hühner,

 
 

Breslau, Christus-horian 5. __

t «t

l-« J "
Inn

Southdown-Vollblut-
Schäferei Ganena bei

Hallen. S.
Der Boekverkauf beginnt in die-

sem Jahre am (102527

1. Juni.
stahl-obsolete

- O

Hvsptz . .
mit 25 größeren und kleineren Logirzininiern
und mit guter Küche für Reisende, denen» die
Ruhe, Sucht, Ordnung und Einfachheit eines
ev. Veteinshauses zusagt. Breslau, belief:

10464
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ioIcs Gesellschaft zu-s-..l.,0K ·v —

Vis-_ » -- ·««- SGhädon'

beabsichtigt, nachdem in den

Wirthe besonders förderlich zu sein.

der ljährig Versicherten
1160
2495

‚o

-

- _—

- 6 -

-

- 15,579,800 -

egenseltlger Hagel.
er ütnn

In help-Es1 g
bestehend seit 1824,
letzten Jahren die öffentliche Meinung vorwiegend für das Ge-

nossenschafts -Wesen Partei genommen, ihr Geschäft auch im Regierung-besitzt
Oppeln weiter auszudebnen und hofi‘t dadurch dem Standes-Interesse der Land.

1875,. Wiederum ohne Nachschuss verlaufen, betrug die Zahl ·
1280 Policen mit 5,849,700 Mk. Versicherungs-Summe, .

-5,735}07O -

9 -

4935 Policen mit 27,164‚57o Mk. Versicherungs-Stimme‘.

fonds für 1876 circa Mk. 140,000.
Die Prämien-Einnahme Mk. 256,926, die Schäden-Vergütung Mk. 226,455. —- Reserve.

Versicherung kann ohne und mit Stroh genommen werden; in letzterem Falle ermässigt
sich die äusserst geringe Prämie noch um 0,17 pCt.

Beitritts-Erklärungen und Bewerbungen um Agenturen bittet man zu richten an den
Haupt-Agenten

P.

· · Schiefische -
Hagel-Pancherungs-Gefellsch

‘ . « ś in Breslriu,
Direktions-Bureau: Tauentzienstrasze Nr. 50 a.

Die auf Gegenseitigkeit ihrer Mitglieder basirende, von Landwirthen begründete Gesell-
welche ihre Thatigkeit uber»g»anz Deutschland erstreckt, versichert Felderzeugnisse aller

Ersatzfahig sind solche Schäden, die mindestens den achten Theil
scheit, »
gegen Hagelbeschädigiing.
einer versicherteii Position betragen.

n Beitrag wird erhoben für:

1. Halmirjiihte, Lapinen nnd
 

v. lillnkowströldo,2
Breslau, Junkernstrasse 2.

aft

Art

Kartoffeln. . 112110255
2. Oelfriiihte, Samenklee und Samengras,

Erbsen, Bohnen, Wirken, Linsen, Buch-
weizen, Hirsc, Rnnkelriiben, Mais nnd
Gemenge . . . . . .

3. Flachs nnd Hanf. .
4. Tobak und Hopfen. .

O

O

der Versicherung auszuschließen.
Hagelfchadeii erlitten haben, wird eine, bei
erhoben. '

reslaii, im April 1876

Schiesiiche Hagel-V

und bleibt es jedem Antragsteller überlassen, das Stroh mit
Für Feldmarken, welche in den letzten 4 Jahren mehrfach

3i4pCt
.........1113pCt.

4pCt.
zu verfichern oder dasselbe von

O O O O O O O O O

den Agenten zu erfahrende Zuschlags-Prämie

Die Versicherung beginnt am nächstfolgenden Tage, Mittags 12 Uhr, nachdem der voll-
zogene Versicherungs-Antrag nebst Prämien-Beitrag dem Agenten übergeben worden ist.

Schädemwerdeii von versicherteii Gesellschafts-Mitgliedern taxirt.
Unsere General-, Haupt- und Special-Agenten sind zur Ertheiliing jeder weiteren Aus-

kunft sowie zur Entgegennahme voii Verticherungs-Anträgen jederzeit bereit.

ersichernngs-Gesellfchaft.
Der Director

M.Reiss.
 

 

sind fortwährend pari zu 5 pCt.
« insen auf Rittergüter zu ver« eben durch
ugeu Wendriner, Bres an, Bahn-

hofstraße 31. (1039

Auf der Herrschaft Kujaii, Ober-
schlefieii, Bahiistation Gogolin stehen:

6 Stück 11X2—2jährige, silbergraue
Holländer Vollblut-Biillen

zum Verkauf, 975
Aus dem Dom. Konarzcwo bei Ra-

witich stehen 7 Böcke, 260 ältere, 64

 

Negrettirace, fein und reichwollig, zum
Verkauf. Die Besichtiguiig kann täglich
erfolgen. Abnahme nach der Schur.

Tine dunkelbrauue

Stute,
3“, 9 Jahr alt, ohne Fehler, fromm und ut
geritten, steht wegen Ueberfluß Gartenstr. r.
26/27 febr billig zum Verkauf. Näheres da-
selbst paterre links. (127

Das Dom. Schimmetwitz bei Oberiiigt ver-
kauft, nach der Schur abzunehmen:

70 Mutterschafe 21/2—5 Jahr alt zur Zucht,
und 65 Hammel als Wollträger, entweder
im Ganzen oder getheilt. Das Vieh ist kern-
gesund. (1047.9

Ein schwarzbr. Wallaih
ohne Abzeichen, 81X2 Jahre alt, 4“ und eine
Schimmclstute, 7 Jahre alt, 3“ —- beide
Pferde vorzügl. geritten, vollkommen truppen-
thäthig, kerngesund —-— stehen zum Verkauf.

v. Hagen, PremiersLieutenant
u. Neg-Adj., Gren-Reg. Nr. 10,

128-9) ViehweidensKaserne

Pferde-Verkauf,
Eine SchweißfuchskStute Original- Ungar-

Flott, aber dabei ganz«froinm, eritten und ge-

 

 

ahren, 9 Jahre alt. steht onnta Nach-
mittag, den 23. April, in Breslau in alisth’s
betet zum Verm-us (1053.
 

Betanntmamnng. « «
Einige Tausend Schock einj· rige Kiefern-

pflan er:r aus den Pflanzbeeten hat zu verkaufen
a o
Transportkosten bis zur Bahn.

Fern-verwaltung Lasten-in bei Ohnm.

Ein Techniker,
aus ebildet in der Oekonomie, Geometrie,
Wi enbau, Drainage, Weg- und Dammbauten
und ähnlichen Anlagen, sucht-- bei einer grö-
ßeren Herrschaft eine dauernde Stellung.
Gute ’"Zeu ni e liegen vor. Naheres unter
R. 86 post . llitsch. (130=1

ä

Landwirthschaftliihe Beamte gesucht von F. Damiette
Frankfurt a/D., Fürsten aße. 20. (878::

2jäl7rige und 62 ljährige Mutterschafe, b

5 Nchsps excl. Verpackungs- und A 

Ein iunger Landwirth,
(Pole) sucht, ‚um feine Ausbildung u. deutsche
Sprachkenntniß zu vervollkommnen, vom 1. Juli
c.v m einer deutschen Gegend auf einem größeren
Ente als AssistentStellung Gehaltsanspriiche
gering. Ees Off. bitte zu richten an Lieiit.
Schmidt in Parsko bei Aktboyen, der ihn als
einen treuen, fleißigen u. zuverlässigen Menschen
empfehlen kann. (945

Ein junger geraume,
mit der Berechtigung zum einjährig. Mii
Dienst sucht auf einer renommirteii Wirth-
schaft Stellungnls sllffiftent. Gef. Offerten
erhitte unter R." K. Kausfung bei Schöiiau
p—ostlagernd. 1041-2
Der »Wirthfaiafts-Bcamtcii-Poftcn in Neu-

of bei Creuzburg O.-S. ist vom 1. Juli,
event. vom 15. Mai d. “s. ab anderweitig zu
besehen. (tönt. empfoh ene, der polnischen
Sprache machtige Bewerber wollen sich bei
mir melden. (1018-9

Wortmann, Königl. Amtsrath
Ein theoretisch und praiiisch geerdet}?

wirtnfajnfteßnfneetnr. welcher deutsch und
polnisch spricht und die besten Zeugnisse und
Empfehlungen zur Seite stehen, sucht in Folge
Verkaufs anderw. Stellung. (1043

Gefl. Offerten unter D. 20 an Herrn
A. Herzog

Friedrich-Wilheimstk’aße ign-
Unterzeichneter empfiehlt einen jungen, un-

verheiratbeten - (10»0-1

Wirthschaftsbeamte
Derselbe hat nach Ab olvirung einer Ackerbau-
schule 3 Jahre als» irthschastsschreiber aufmeinem Besitz conditionirt und sucht nunmehrzu seiner weiteren Ausbildung von Johanni
ab einen anderen und rößeren Wirkungskreis
Gruben O.-S., 15. s pril 1876.

chri. Eolonna Worauska
Ein

BrennereisVerwalter
mehrere Jahre beim Fach, welcher mit conti-
nuirlichen Vrennapparat und Dampfmaschine
vertraut ist, sucht Stellun . Off. sub. T- .
800 bef. Haafenftein 8: Hoglery Berlin S

Ein Oberin nector
sucht vom l. Julien als oliher oder cllg
Adminiftrator auf get fzem Gute Stellunas
degressånmeeitäer NLS .d beförtäirt diesseit-

en an m. t ., erFriedrichfm 701. o asng
Ein junger Mann-

der 2 Jahr auf einer großen Herrschaft Ober-
Schlesieue die Wirthfchaft gelernt bat, sucht
Stellung als WirtbschaftssAssistent zum fett)“
tigen Antritt Gef. Off. unter U Ü}. Post-
lagernd Leobsihlitz erbeten. (100314

Der annoncirte Jnspectorposteiblst
vergeben.

Fth o. RichthvfcmBrechelshofs

 

 

     

  


